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Unser Schutzkonzept

Zu Beginn der Erstellung des Schutzkonzeptes haben wir uns Gedanken dariiber gemacht, wofir ein
solches Schutzkonzept gut ist und welche Vorteile es mit sich bringt. Das Kinderschutzkonzept dient
dem Schutz der betreuten Kinder und dem p&dagogischen Fachpersonal. Es soll den Fachkraften dabei
helfen, Gefahrensituationen friihzeitig zu erkennen, situativ zu handeln und das Kindeswohl zu
schitzen. Kinder sind das schwachste Glied in unserer Gesellschaft und bendétigen wohlwollende
Unterstltzung und wertschatzende Begleitung, um zu vollwertigen Mitgliedern unserer Gesellschaft
heranzuwachsen.

Die einrichtungsbezogenen Schutzkonzepte tragen dazu bei, dass die Kinder das Vertrauen in den
Schutz, durch die Erwachsenen, bewahren konnen und die Kita zu einem sicheren Ort fir Kinder wird.
In den Einrichtungen geht es darum, fir die Kinder eine achtsame Atmosphire zu schaffen.
Grenziberschreitendes und Ubergriffiges Verhalten, sowohl seitens von Fachkraften und
Erwachsenen, als auch von Kindern, sollen einen Raum bekommen und direkt angesprochen werden.
In den einzelnen Teams werden, gemeinsam mit den Kindern, respektvolle und schiitzende
Verhaltensweisen vereinbart und im Alltag umgesetzt. Das Schutzkonzept bietet nicht nur Schutz fir
die Kinder, sondern auch fiir Trager, Leitung, Fachkrafte und Eltern der Einrichtung.

Kindeswohl — ein unbestimmter Rechtsbegriff

Eine eindeutige Definition des Begriffes Kindeswohl/Kindeswohlgefdhrdung ist nirgends zu finden. Viel
mehr orientiert sich das Kindeswohl an verschiedenen Punkten und kann daran gemessen werden. Die
gegebenen rechtlichen Rahmenbedingungen, welche im Fortgang ausfihrlich erklart werden, geben
uns Anhaltspunkte zum Kindeswohl bzw. zur Kindeswohlgefahrdung. Auch die sieben
Grundbediirfnisse von dem amerikanischen Kinderarzt T. Berry Brazelton und dem Kinderpsychiater
Stanley |. Greenspan geben uns Anhaltspunkte dariber, was ein jedes Kind braucht. Daher muss sich
eine Definition des Kindeswohls immer an den grundlegenden Rechten und Bediirfnissen von Kindern
orientieren.

Was ist eine Gefahrdung?

,Eine Gefdhrdung ist eine gegenwartige, in einem solchen MaRe vorhandene Gefahr, dass sich bei der
weiteren kindlichen Entwicklung eine erhebliche Schadigung mit ziemlicher Sicherheit voraussehen
lasst.” (BGH FamRZ 1956, 350) Manche Formen der Gefahrdung, wie beispielsweise eine
unzureichende Gesundheitsversorgung, sind nur unschwer zu erkennen. So geht es bei einer
Gefdhrdung um schwierige Einzelfallabwagungen, welche nicht immer frei sein kdnnen von
subjektiven Urteilen und gesellschaftlichen Wertsetzungen (Maywald, 2013, S. 41).

Das Kindeswohl umfasst das korperliche, geistige und seelische Wohl des Kindes. Ebenfalls beinhaltet
dieses die Sicherheit, Bildung, Integration und emotionale Entwicklung des Kindes.
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Formen der Gefahrdung

Bei einer Gefdahrdung unterscheiden wir zwischen verschiedenen Formen von Vernachldssigung,
Gewalt und Missbrauch. Nur selten ist Gewalt gegen ein Kind eine einmalige Handlung. Typischerweise
ist Kindesmisshandlung ein aus mehreren Elementen zusammengesetztes Syndrom negativer
Einwirkungen, Handlungen und Unterlassungen auf ein Kind.

Bei einer psychischen, emotionalen oder seelischen Misshandlung werden Kindern beispielsweise
abwertende, ausgrenzende, bedrohliche, beschamende oder einschiichternde Verhaltensweisen
entgegengebracht.

Die koérperliche Misshandlung oder das Erleben von Gewalt ist die wohl bekannteste Form, welche
meist auch sichtbar ist.

Eine Vernachldssigung ist dann gegeben, wenn die Sorgeverantwortlichen die notwendigen
fiirsorglichen Handlungen gegenliber dem Kind standig oder wiederholt unterlassen. Hierdurch wird
das korperliche und geistige Wohl des Kindes gefdahrdet (beispielsweise Untererndhrung, Unterlassen
der Aufsichtspflicht, etc.).

Unter sexuellem Missbrauch bei Kindern versteht man sexuelle Handlungen, die das betroffene Kind
in seiner Integritat verletzen und ihm psychischen und physischen Schaden zufiigen. Die Tater nutzen
hierbei ihre Macht- und Autoritatsposition aus, um ihre eigenen Bediirfnisse auf Kosten des Kindes zu
befriedigen. (Maywald, 2013. S. 44f)

Auch die dulReren familiaren Umstande kdnnen das Wohl des Kindes gefahrden. Hierzu zahlt zum
Beispiel: Suchtabhangigkeit/schwere psychische Erkrankung eines Elternteils; Hoch konflikthafte
Trennung der Eltern; Miinchhausen-Stellvertreter-Syndrom; (hausliche) Gewalt zwischen Eltern...
Gefahrdungen entstehen multifaktoriell und sind nicht monokausal erklarbar. Meistens handelt es sich
um ein mehrdimensionales, prozesshaftes Geschehen, in welchem meist mehrere Personen beteiligt
sind. Dieses Konstrukt ist meist in einen familialen, institutionellen und gesellschaftlich-kulturellen
Kontext eingebettet. Das Aufeinandertreffen verschiedener Risikofaktoren begiinstigt das Auftreten
von Gefdhrdungen. (Kénig, S.)

Gefahrdung durch missbrauchliche Auslibung der elterlichen Sorge

Meysen beschreibt die missbrauchliche Ausiibung der elterlichen Sorge in seinem Handbuch als aktives
Verhalten der personensorgeberechtigten Eltern. Das Sorgerecht wird aus juristischer Sicht ,falsch,
rechts- und zweckwidrig” missbraucht und wirkt gegen das Erziehungsziel. Die bereits erwahnten
Formen von Gefahrdungen und Gewalt kdnnen ebenfalls von den Eltern, als Tater, ausgehen. Hier
missbrauchen die Eltern bewusst ihr Sorgerecht und gefahrden das Wohl ihres Kindes. Dennoch kann
auch schon niederschwelliges elterliches Erziehungsverhalten mogliches Bedrohungspotential fiir
Kinder mit sich bringen.

Beim autoritdren Erziehungsverhalten sieht sich der Erwachsene als Mal3stab des Denkens, Fiihlens
und Handelns. Der autoritdre Erwachsene setzt die Kinder psychologisch unter Druck, beispielsweise
mit Liebesentzug, Leistungsdruck, mangelnde Anerkennung, Beschimpfen, Ignoranz bis hin zu
korperlichen Strafen, wie Schlage, Tritte und Prigel.

Das vernachldssigende Erziehungsverhalten zeichnet sich durch die mangelnde Wahrnehmung von
kindlichen Beddrfnissen aus. Hier ist der Erwachsene mit seinen eigenen Problemen beschaftigt und
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hat keine weiteren Kapazitaten mehr zur Verfligung. Die Themen des Erwachsenen werden in den
Mittelpunkt gestellt.

Beim uberbehiitenden Erziehungsverhalten (bertragt der Erwachsene eigene, negative und
belastende Erfahrungen auf das Kind. Der Erwachsene hat reale oder empfundene Angste und will das
Kind schiitzen und dem Kind alle Probleme aus dem Weg raumen.

Das Scheuen von Konflikten und Auseinandersetzungen spricht fiir das willensschwache
Erziehungsverhalten. Der Erwachsene ist davon Gberzeugt, dass Grenzen und Erziehung schaden und
hat keine Energie fir Konflikte und Auseinandersetzungen. Meist ist dies begleitet von der Angst, die
Liebe des Kindes zu verlieren.

Beim bediirfnisorientierten Erziehungsverhalten ist der Erwachsene der Meinung, dass kindliche
Bedirfnisse im Mittelpunkt stehen und nicht unterdriickt werden diirfen. Der kindlichen Dynamik kann
nicht/wenig entgegengewirkt werden und spontane Winsche werden mit grundlegenden
Bedurfnissen verwechselt. (Konig, S., S. 11)

Folgen frihkindlicher Traumatisierung

Maywald schreibt Gber die vielfaltigen Folgen einer Gefahrdung und beschreibt sie als so vielfiltig, wie
die Formen der Gefahrdung selbst. Die Schwere der Folgen hangt immer von der Resilienz der Kinder
ab. Je nachdem, wie viel Halt und Sicherheit ein Kind in seinem Umfeld erhélt, ist es besser oder
schlechter in der Lage schitzende Faktoren aufzubauen und das Erlebte zu verarbeiten.

,Resilienz (Widerstandsfahigkeit) bezeichnet die Fahigkeit, auf Anforderungen flexibel zu reagieren
und auch stressreiche, frustrierende oder anderweitig schwierige Lebenssituationen zu meistern. Zu
den Faktoren, die Resilienz beglinstigen, gehéren unter anderem (emotionale) Intelligenz, eine sichere
Bindung zu mindestens einer Person, Zugehorigkeit zu einer Gruppe, starkes Wertebewusstsein und
die Fahigkeit, auf Probleme aktiv zuzugehen.” (Maywald, J., S. 81f)

Die Frage nach der Schuld, sowie Loyalitatskonflikte beeinflussen die Traumatisierung der Kinder
ebenfalls. Folgen schwerer Misshandlung sind beispielsweise Korperliche Verletzungen,
Psychosomatische Storungen, Intellektuell-kognitive Beeintrachtigungen, psychische Stérungen und
posttraumatische Belastungsstérungen. Die Folgen von Gewalterfahrungen sind immer auch in
Abhangigkeit vom Alter der Kinder. (Maywald, J., 2013).

Die Gefahrdungsanalyse

Um Gefdhrdungen fir Kinder in unseren Kitas auszuschlieBen, haben wir uns in den vergangenen
Monaten intensiv mit der Thematik des Kinderschutzes auseinandergesetzt. Durch den Trager wurde
eine Fortbildung fir alle padagogischen Fachkrafte zum Kinderschutz initiilert und es fanden
regelmaRige Konzeptionstreffen auf Leitungsebene statt. Durch die Leitungen wurden Informationen
weitergegeben, und die Teams wurden in die Konzeptionsentwicklung Miteinbezogen. Zusatzlich
wurden die Informationen an die Interessensvertretung der Beschéaftigten weitergegeben
(Personalrat).

Im zweiten Schritt befassten sich alle Beteiligten mit der Analyse der aktuellen Situation in ihren
Einrichtungen. Vorhandene Materialien zum Thema Kinderschutz wurden ausgiebig geprift und auf
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Vollstdndigkeit und Liicken abgeklopft. Ablaufe und Regeln wurden in der Kita analysiert und auf ihre
Tauglichkeit bezliglich des Schutzkonzeptes tberpriift.

Nach der Analyse des IST-Stands, wurden in den einzelnen Einrichtungen Ziele des Schutzkonzeptes
erarbeitet und festgelegt. Hauptziel ist es, ein Schutzkonzept zu entwickeln, welches sich an den
Rechten der Kinder orientiert. Um die Ziele erreichen zu kdnnen, ist eine Verteilung der Aufgaben
(Literaturrecherchen, Teamgesprache, Fortbildungen, Inanspruchnahme von Fachberatung)
erforderlich. Um unsere Ziele zu erreichen, geht es um eine konkrete Verwirklichung der Beschlisse.
Die Konzeptionen und Leitbilder wurden in den Einrichtungen, in Bezug auf den Kinderschutz, gepriift
und weiterentwickelt. Es wurden Themen-Verantwortliche festgelegt, welche die erarbeiteten
Aspekte in die Teams tragen und die Teams anregen an den Auftragen weiterzuarbeiten. Jede
Einrichtung hat ein Teammitglied zum Kinderschutzbeauftragen benannt. Nachdem Alle in den
Entwicklungsprozess des Schutzkonzeptes einbezogen wurden und die Aspekte des Kinderschutzes
bestmdglich in die Kitas getragen und umgesetzt werden, werden die Eltern in den Prozess
miteinbezogen. Das Kinderschutzkonzept wurde vom Team erarbeitet und mit Trager, sowie
Elternvertretung abgestimmt. Anschliefend wird das Kinderschutzkonzept nach auen kommuniziert
und findet in der Offentlichkeitsarbeit unserer Kitas Beriicksichtigung.

Regelmalig wird das Kinderschutzkonzept in den Einrichtungen evaluiert und reflektiert, um bei Bedarf
noch Veranderungen anzubringen. Ziel ist es samtliche Aspekte des Kinderschutzes regelmafig zu
prifen, zu Gberarbeiten und gegebenenfalls zu aktualisieren.

Die Risiko- und Potenzialanalyse (siehe Anhang) wird jahrlich in der einzelnen Kita bearbeitet. In einem
gemeinsamen Reflexionsprozess setzt sich das Kita-Team mit den Strukturen, den ortlichen
Gegebenheiten und dem Konzept, unter Berlicksichtigung eines grenzachtenden Miteinanders,
auseinander. Die Ergebnisse werden bei der Weiterentwicklung der Kita berlicksichtigt. Die
gemeinsame Auseinandersetzung gibt allen Mitarbeitern Handlungssicherheit und ist somit praventiv.

Rechtliche Rahmenbedingungen

Bei der Erstellung des Kinderschutzkonzeptes orientieren wir uns an den gesetzlichen Grundlagen im
Kontext des Kinderschutzes. Hierzu zahlt die UN-Kinderrechtskonvention, das EU-Grundrechtecharta,
das Grundgesetz, das Strafgesetzbuch und das Kinder- und Jugendhilfegesetz (SGB VIII).

UN-Kinderrechtskonvention

In der UN-Kinderrechtskonvention sind alle Rechte der Kinder festgeschrieben. In Bezug auf unser
Kinderschutzkonzept sind fiir uns Artikel 3, 6, 19 und 34 grundlegend und relevant. Artikel 3 befasst
sich damit das Kindeswohl immer vorrangig zu behandeln. Grundlegende Rechte auf Leben, Uberleben
und Entwicklung sind in Artikel 6 festgehalten. Die betreuenden Personen der Kinder verpflichten sich
dazu, die Kinder vor jeglicher Form von korperlicher oder geistiger Gewaltanwendung,
Schadenszufiigung oder Misshandlung, vor Verwahrlosung oder Vernachldssigung, vor schlechter
Behandlung oder Ausbeutung, sowie vor sexuellem Missbrauch zu schiitzen. Weitergehend sind wir
dazu verpflichtet SchutzmalRnahmen zu treffen, Falle vorzubeugen und MalRnahmen zur Aufdeckung,
Meldung, Weiterverweisung, Untersuchung, Behandlung und Nachbetreuung zu treffen. Artikel 34
befasst sich speziell mit dem Schutz vor sexuellem Missbrauch. Unsere Pflicht ist es, zu verhindern,
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dass Kinder an sexuellen Handlungen beteiligt, dazu verleitet oder gezwungen werden. Auch
Pornographische Darbietungen und Darstellungen, sowie die Prostitution und rechtswidrige sexuelle
Praktiken werden hier explizit benannt.

EU-Grundrechte-Charta

Die EU-Grundrechte-Charta umfasst in Art. 24 ausdrickliche Kinderrechte. Auch hier steht das Wohl
des Kindes jederzeit im Vordergrund. Jedes Kind hat einen Anspruch auf Schutz und Firsorge, sowie
den Anspruch auf regelmaRige personliche Beziehung und das Recht auf Kontakt zu beiden
Elternteilen. Ebenfalls wird der Anspruch auf Meinungsfreiheit erwahnt.

Grundgesetz

In Artikel 6, Abs. 2 wird vom Recht der Eltern und deren obliegende Pflichten, ihre Kinder zu pflegen
und zu erziehen, gesprochen. Es ist die Aufgabe der staatlichen Gemeinschaft diese Pflicht zu
bewachen. Nehmen die Eltern diese Aufgabe nicht wahr oder (iberschreiten sie die Grenzen ihres
Elternrechts, greift das staatliche Wachteramt. Der Staat ist dazu verpflichtet, den Eltern
Unterstilitzung bei der Erziehung anzubieten. Werden die Eltern dem nicht gerecht, kann der Staat den
Eltern Teile oder gar das ganze Sorgerecht voriibergehend oder dauerhaft entziehen. Dartiber hinaus
gilt fuir alle Kinder und Jugendliche das Recht auf Leben und korperliche Unversehrtheit (Art. 2 Abs. 2).
Somit wird jedem Kind das Aufwachsen ohne jegliche Form von Gewaltanwendung zugeschrieben.

Burgerliches Gesetzbuch

Das Kindschafts- und Familienrecht regelt die rechtlichen Beziehungen zwischen Eltern und Kindern.
In §1627 BGB wird das elterliche Handeln und Unterlassen ausdriicklich an das Wohl des Kindes
gebunden. In §1631 Abs. 2 BGB wird das ,,Recht auf gewaltfreie” Erziehung festgeschrieben. Bei
Missachtung des Kindeswohls ist in §1666 BGB die Begriindungsnorm fiir einen legitimen Eingriff des
Staates in das grundgesetzlich verbiirgerte Elternrecht geregelt.

Strafgesetzbuch

Im Strafgesetzbuch werden schwere Misshandlung, Vernachlassigung, sowie der sexuelle Missbrauch
von Kindern als Straftatbestand beschrieben. Eine Pflicht zur Anzeige des Taters besteht nicht, jedoch
eine Pflicht zum Schutze des Kindes. §171 befasst sich mit der Verletzung der Filirsorge- oder
Erziehungspflicht. Hier geht es um die Bestrafung, wenn Schutzbefohlene derart in Gefahr gebracht
werden, dass die korperliche und psychische Entwicklung erheblich geschadigt wird. In §176 wird die
Bestrafung von sexuellem Missbrauch von Kindern festgeschrieben. Die strafrechtlichen Auswirkungen
sind hierbei abhangig von dem AusmaR des Missbrauchs. Die ,,Misshandlung von Schutzbefohlenen”
wird in §225 aufgegriffen und strafrechtlich verfolgt.

Kinder- und Jugendhilfegesetz (SGB VIII)

Im SGB VIII werden an verschiedenen Stellen der Auftrag und die Aufgaben des Tragers einer
Kindertageseinrichtung in Bezug auf MaRBnahmen zum Kinderschutz beschrieben. Die Paragraphen 8a
und 8b des SGB VIl regeln den Schutzauftrag bei Kindeswohlgefahrdung, sowie die fachliche Beratung
und Begleitung zum Schutz von Kindern und Jugendlichen.

In Paragraph 22 SGB VIl sind die Grundsatze der Férderung in Kindertageseinrichtungen und in der
Kindertagespflege beschrieben. Danach soll die Entwicklung des Kindes zu einer eigenverantwortlichen
und gemeinschaftsfahigen Personlichkeit gefordert werden.

Seite 9 von 64



i
HORBXY

am Neckar

Fir Kindertageseinrichtungen regelt Paragraph 45 SGB VIl die (Mindest-)Standards, die der Trager fiir
die Erlaubnis fiir den Betrieb einer Einrichtung erfiillen muss.

Eine weitere gesetzliche Regelung des Kinder- und Jugendhilfegesetzes, die dem Schutz der Kinder
beziehungsweise dem Kindeswohl dient, ist die Meldepflicht gemaR Paragraph 47 SGB VIII. Hiernach
hat der Trager dem Landesjugendamt als zustandige Behorde u. a. Ereignisse oder Entwicklungen, die
geeignet sind, das Wohl der Kinder und Jugendlichen zu beeintrachtigen, unverziiglich anzuzeigen. Die
Meldepflicht verfolgt den maximal praventiven Ansatz, dass bereits Ereignisse und Entwicklungen zu
melden sind, die das Risiko einer Kindeswohlgefahrdung beinhalten. Durch die friihzeitige Meldung
soll sichergestellt werden, dass das Risiko gemindert und die Gefdhrdung durch geeignete MaRnahmen
abgewendet werden kénnen.

Durch die Regelungen des Paragraphen 72a SGB VIl wird sichergestellt, dass in
Kindertageseinrichtungen keine Personen beschiftigt werden, die wegen einer sexualbezogenen
Straftat nach den einschlagigen Paragraphen des Strafgesetzbuchs rechtskraftig verurteilt worden
sind. Hierzu muss sich der Trager bei Einstellung und in regelmaRigen Abstdanden wiederkehrend ein
erweitertes Flhrungszeugnis vorlegen lassen.

Datenschutz

Der Schutz personlicher Daten ist ein wichtiger Bestandteil des Personlichkeitsschutzes und
unabdingbar fiir eine vertrauensvolle Zusammenarbeit zwischen Eltern und Kindertageseinrichtung.
Um den Schutzauftrag bei Kindeswohlgefahrdung nach §8a SGB VIl erfiillen zu kbnnen, ist in §62 Abs
3 2.d SGB VIl ausdriicklich festgelegt, Sozialdaten auch ohne Mitwirkung des Betroffenen erheben zu
dirfen. Somit gilt der Leitsatz ,Kinderschutz vor Datenschutz”. (Maywald, J., 2013)

Aufgabenverteilung in den Handlungsebenen

Aufgaben des Tragers

Im Zuge des Kinderschutzkonzepts wurden die Einstellungsvoraussetzungen fiir neues Personal exakt
festgelegt. Gemal § 72a, SGB VI, wird ausgeschlossen, dass einschldgig vorbestrafte Personen in einer
Kindertagesstatte beschéaftigt werden dirfen. Nach § 45, Abs. 3, SGB VIl ist bei Neueinstellungen die
Vorlage des erweiterten polizeilichen Flihrungszeugnisses Voraussetzung. Bereits bei
Stellenausschreibungen wird als Anforderung die Arbeit nach der geltenden Kinderschutzkonzeption
als Voraussetzung benannt. Bei Vorstellungsgesprachen wird auf die Arbeit nach dem
Kinderschutzkonzept hingewiesen und die Verpflichtung der Mitarbeiter nach diesem zu arbeiten,
mitgeteilt. Im Einstellungsverfahren werden bei den Auswahlgesprachen und im Rahmen der
Hospitationen Fragen zum Kinderschutz gestellt.AuRerdem wird die Selbstverpflichtungserklarung ein
fester Bestandteil der vertraglichen Unterlagen, und wird bei jeder Neueinstellung unterschrieben.
Innerhalb dieser Selbstverpflichtungserklarung wird unsere ethische und fachliche Grundhaltung ganz
klar benannt. Der Umgang mit den anvertrauten Kindern, sowie der professionelle Umgang mit Ndhe
und Distanz sind hier festgeschrieben. Hieraus ergibt sich ein Verhaltenskodex, welcher von dem
neuen Mitarbeiter/innen zur Unterschrift vorgelegt wird.
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Aufgaben der Kita-Leitung

Aufgabe der Kita-Leitung ist es, im Team ein Klima der Offenheit zu schaffen, in welchem sowohl Lob,
als auch Kritik geduRert werden darf. Diese Offenheit wird von der Leitung gegeniber Kindern, Eltern
und Mitarbeiter/innen gelebt und ausgestrahlt. Innerhalb unseres Partizipations- und
Beschwerdemanagement-Konzepts sind weitere Standards festgelegt. Jeder neue Mitarbeiter erhalt
von der Kita-Leitung eine Einflihrung in das Kinderschutzkonzept, ist zur Einhaltung verpflichtet und
beteiligt sich an der standigen Weiterentwicklung. Im Falle einer auftretenden Grenzverletzung ist die
Leitung dazu verpflichtet, das Verhalten zu dokumentieren. Abhangig von der betroffenen Person wird
der Fall schriftlich an die zustidndige Stelle weitergeleitet (Leitung, Eltern, Trager). RegelmaRige
Fortbildungen im Bereich des Kinderschutzes, sowie tragerinterne Absprachen, legen den Umgang und
das Verhalten der Leitung fest. Auch die daraus resultierenden Handlungen und Ablaufe sind den Kita-
Leitungen allen bekannt.

Handlungsschritte der Kita §8a SGB VIII — Vorgehen bei Anhaltspunkten fiir eine

Kindeswohlgefahrdung

Pflichtaufgaben unserer Kindertageseinrichtungen sind es, den Schutzauftrag wahrzunehmen,
gewichtige Anhaltspunkte zu erkennen und das Gefdahrdungsrisiko abzuschatzen. Steht ein Verdacht
im Raum gilt es als oberstes Gebot, Objektivitat zu bewahren und sich nicht auf das betreffende Kind
,einzuschieRen”. Das heillt zwar wachsam und sensibel zu bleiben, aber nicht jedem Wesenszug des
Kindes, eine vermutete Gefahrdung des Kindeswohls, zuzuschreiben. Unter Einbeziehung der Leitung
und gegebenenfalls auch im Rahmen einer Beratung im Team, wird eine Gefdhrdungseinschatzung
vorgenommen. Nach unseren ersten Einschatzungen ziehen wir eine ,insoweit erfahrene Fachkraft”
hinzu, welche uns in diesem Falle berdt und begleitet. Im nachsten Schritt werden die Eltern bzw.
Erziehungsberechtigten und das Kind (z. B. in einem gemeinsamen Gesprach) in die
Gefahrdungseinschatzung miteinbezogen. Dieser Schritt wird nur gegangen, wenn der wirksame
Schutz des Kindes hierdurch nicht in Frage gestellt wird. Innerhalb dieses Gesprachs werden die
Erziehungsberechtigten auf die Inanspruchnahme notwendiger Hilfen hingewiesen. Fir diese
Umsetzung wird eine Frist gesetzt und wird geprift. Falls die Gefdhrdung nicht anders abgewendet
werden kann, sind wir verpflichtet, das Jugendamt zu informieren und miteinzubeziehen. Im Falle von
,Gefahr in Verzug” wird die Polizei und das Jugendamt direkt eingeschaltet. Auch das KVJS hat den
Kitas eine Arbeitshilfe, zum Vorgehen bei Verdacht auf Kindeswohlgefdahrdung, an die Hand gegeben.
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Arbeitshilfe:
Ablaufschema zum Vorgehen bei der Erfiillung des Schutzauftrags nach § 8a SGB VIl in Kindertageseinrichtungen

Aufnahmegesprach in die Kita:
- Basonderhaiten des Kindes
- Familigre Situation
- Wohnumfeld
—
‘ Allgemeine Beobachtung des Verhaltens im Hinblick auf Kindeswohlgefihrdung durch Fachkrifte [Grundlage: § 22 SGB VI, § Ba SGB VIII)

{KiWWo-Skala bakannt)
unauitillig

Verhalten im Hinblick auf Kindeswohlgefiihrdung

Strukturierte Erfassung von Anhaltspunkten fiir eine Kindeswohlgefihrdung anhand der Kiwo-5Skala + Auswertung durch die
Gruppenerzieherinnen und Leitung (baw. zwei Erzieherinnen in einer offenen Einrichtung)

Geringe Gefihrdung Mittlers Gefiihrdung
Datenschutz beachten Datenschutz beachten Datenschutz beachten
» Gesprich mit den Eltern, |s  Information des gesamten Teams » Information des gesamten
i‘?.rslf:r':g;”';::r soote |* Einbeziehen einer erfahrenen Fachkra {evil, Spezialisierung ezt Tl
o9 ™ beachien) s Einbeziehen einer erfahrenen
Waitera Baobacht Fachkraft {je nach
* Welers ctung «» Gesprich mit den Elern + Hifsangebote machen P'I'“I‘ﬂg:
+ Bei nichtfunzureichender beachten)
Inanspruchnahme der In Abhidngigkeit vom Elerngesprich
Angebote: Enbeziehen erfoigreich nicht erfolgreich » Gesprach mit den Eltern und
ainer insoweit " _"' Informiation der Elerm, dass
erfahrenen Fachkraft Jugendamt einbezogen wird
+ Weiters Beobachtung + Information des Tragers, dass
- ) Jugendamt informiart wird » Information des Jugendamtes,
+ Bai nicht oder unzureichender waitares Vorgehen abkldran
Inanspruchnahme der + Info an Eltern, dass Jugendam?
Hilfsangebote oder fehlender ainbezogen wind
Werdnderung im elterlichen

Infarmation des Jugendamtes,

W L waiteres Vorgehen abkiren

—+ Info an Trager = ERern, dass
Jugendamt sinbezogen wird

« Information des Jugendamies,
witeres Vorgehen abkldnen

https://www.kvjs.de/fileadmin/dateien/jugend/Kinderschutz/1.4.1.2_Ablaufschema_zur_KiWo-Skala_Kita_.pdf

Bewertungsprozesse

Um einen gewissen Standard in unseren Prozessen einzuhalten, haben wir Faktoren zur
Risikoabschatzung festgelegt. Beim Vorliegen von gewichtigen Anhaltspunkten einer
Kindeswohlgefdahrdung, nehmen wir uns eine Risikoabschatzung vor. Da Gefahrdungssituationen meist
in ein komplexes Geschehen eingebunden sind, berlicksichtigen wir viele verschiedene Perspektiven.
Sowohl Personlichkeit, Vorgeschichte und das Verhalten des Kindes und der Eltern, die Interaktionen
zwischen dem Kind und seinen Eltern sowie die soziale und kulturelle Situation der Familie, spielen
hier eine grofRe Rolle. Bei der Durchfiihrung der Risikoabschatzung beriicksichtigen wir die Elterliche
Kompetenz, sowie die psychische Gesundheit der Eltern. Eltern-Kind-Interaktionen werden von uns
gezielt untersucht, einschlieflich der Art und Qualitat des Bindungsverhaltens. Wir versuchen Faktoren
des Misshandlungsgeschehen abzuschatzen (Wiederholungsgefahr etc.), sowie Faktoren, welche mit
der Person des Kindes zu tun haben (Verhaltnis von Risiko und Schutz). AuBerdem priifen wir die
Problem- und Hilfeakzeptanz der Erziehungsberechtigten. Wir erforschen das familidre und soziale
Umfeld, sowie die Stabilitat der Familienbeziehungen, um das Vorhandensein von Hilfsangeboten zu
prifen. ,Ziel der Risikoeinschatzung ist eine Entscheidung darliber, ob es sich in dem gegebenen Fall

um eine bloRRe ,Nicht-Gewahrleistung einer dem Wohl des Kindes oder Jugendlichen entsprechenden
Erziehung” (§27SGB VIII) handelt oder ob eine ,,Gefdhrdung des Kindeswohls“ (§8a SGB VIII, 1666 BGB)
vorliegt (Maywald, 2013, S. 96).
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Vorbereitende Grundidee: Pravention von Gefahrdung

Um Gefahrdung vorzubeugen, werden Leitbild und Konzeption unserer Einrichtung vorrangig am
Kindeswohl orientiert. Immer wieder werden die Toleranz, Akzeptanz und Wertschatzung gegeniiber
der Individualitat eines jeden Kindes aufgegriffen. Auch das Recht auf gewaltfreie Erziehung wird
eindeutig benannt. Wir sehen es als unsere Aufgabe, die kindliche Personlichkeit durch feste
Bildungsangebote zu starken. In unseren Einrichtungen steht Partizipation, sowie eine offene
Beschwerdekultur an ganz hoher Stelle und ist flr uns selbstverstandlich. Alle Kinder werden in
Entscheidungen, welche sie betreffen, altersgerecht miteingebunden und erhalten eine Stimme. Auch
die Beschwerdekultur wird bei uns offen gehandhabt. Im Rahmen der Erziehungs- und
Bildungspartnerschaft findet ein standiger reger Austausch mit den Eltern statt, in dessen Rahmen
auch Konflikte offen ausgetragen werden kdnnen. Bei auftretenden Problemen werden die Eltern dazu
ermuntert, ein Gesprach mit der padagogischen Fachkraft zu suchen. Unser padagogisches Personal
ist jederzeit fachlich reflektiert und steht den Eltern professionell als Ansprechpartner zur Verfligung.
Durch feste Kooperationspartner und Vernetzungen informieren wir die Eltern regelmaRig Uber
Angebote der Familienberatung, Familienbildung etc. Fiir unsere Mitarbeiter/innen besteht jederzeit
die Moglichkeit fir Fortbildung, Supervision und Coaching, unter anderem in Hinblick auf den Umgang
mit Kindeswohlgefahrdung.

Kooperation mit anderen Diensten und Einrichtungen

Um im Sinne des Kinderschutzes agieren zu kénnen, hat sich jede Einrichtung ein Netzwerk mit Hilfs-
und Unterstltzungsangeboten zusammengestellt. Die zustandigen insoweit erfahrenen Fachkrafte
kénnen dem Anhang entnommen werden.

Verhaltensampel

Gemeinsam mit allen padagogischen Fachkraften wurde eine Verhaltensampel erarbeitet. Diese dient
als Wegweiser und zum Aufzeigen von Grenzen. Unter Beriicksichtigung unseres Leitbilds macht die
Ampel deutlich, welches Verhalten gegeniiber Kindern und Kollegen in Ordnung ist, welches kritisch
angesehen wird und welches nicht geduldet wird. Das transparent machen dieser Regeln stellt zudem
sicher, dass alle Beteiligten sensibilisiert und ihrer Verantwortung bewusst sind.

Griiner Bereich wertvolles, padagogisches Verhalten
kritisches Verhalten — fir die Entwicklung der Kinder oder auch der
Zusammenarbeit im Team nicht férderlich, dass jedoch im Alltag auch mal

,passieren” kann und in der Folge reflektiert wird.

Roter Bereich nicht akzeptabel, ein unpadagogisches oder sogar strafbares Verhalten
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Das sexualpadagogische Schutzkonzept

Das Thema Sexualpadagogik ist ein wichtiges Thema im Bildungsbereich ,Kérper und Sinne” mit
Angeboten fur Familien, Mitarbeitende und Kinder. Das Ziel ist es, dass alle Madchen und Jungen einen
positiven Zugang zu ihrem Korper und zu ihrer Sexualitat finden. So lernen sie respektvoll mit sich und
anderen umzugehen und ihre eigenen Grenzen zu wahren. Auch Angebote zur Prdvention von
sexueller Gewalt gegen Kinder gehdren dazu. Im Laufe der Kindergartenzeit lernen alle Madchen und
Jungen die Bezeichnungen und die Funktionen der Kérperteile des menschlichen Koérpers kennen. Auch
die korrekte Bezeichnung der Geschlechtsorgane sollten die Kinder kennen und benutzen kdénnen.
Antworten zum Thema Liebe, Sexualitdt, Zeugung und Geburt sollte jedes Kind offen erhalten. Den
Kindern wird frei Giberlassen, wann das Thema Sexualpadagogik in der KiTa aktuell wird. Alle Lebens-
und Familienformen werden bei uns in der KiTa gleichermaRen wertgeschatzt und den Kindern
wiedergespiegelt.

Unterschiede kindliche und erwachsene Sexualitat

Wahrend Erwachsenensexualitat absichtsvoll und zielgerichtet ist, findet sie bei Kindern nur spielerisch
und spontan statt. Kinder sind hierbei egozentrisch und mochten ihren Kérper mit allen Sinnen erleben
und sind dabei nicht auf zukiinftige Handlungen ausgerichtet. Erwachsene hingegen sind auf genitale
Sexualitdt ausgerichtet, orientieren sich an Entspannung und Befriedigung und handeln
beziehungsorientiert. Kinder nehmen sexuelle Handlungen nicht bewusst als Sexualitdt wahr, sind
vollig unbefangen und hegen den Wunsch nach Ndhe und Geborgenheit. Im Gegensatz hierzu steht
der erwachsene Mensch, der einen bewussten Bezug zur Sexualitat hat, befangenist und ein Verlangen
nach Erregung und Befriedigung mit sich bringt. (Ribeiro, k.A.)

Entwicklungspsychologische Erkenntnisse
Kinder entwickeln ihre Sexualitat in den ersten sechs Lebensjahren.

Im ersten Lebensjahr driickt das Baby seine kindliche Sexualitdt durch erste lustvolle Berlihrungen der
eigenen Geschlechtsorgane aus. Das Kind ist auerdem sehr auf den Mund fixiert und eignet sich die
Welt durch seine Sinne an. Beriihrungen, Kérperkontakt und Nahe nimmt es mit allen Sinnen wahr und
es ist eine groRe Empfindsamkeit der Haut gegeben.

Im zweiten Lebensjahr lernt das Kind laufen und sprechen, wird eigenstandiger, entdeckt seinen
eigenen Willen und die ,Macht” iber den eigenen Koérper. Wenn es die Eltern zulassen, erforscht das
Kind nun langsam seine Genitalien und interessiert sich fiir die Geschlechtsteile Anderer. AulRerdem
wird die Afterzone als Lustquelle entdeckt (bewusstes Loslassen und Festhalten des Stuhlgangs) und
die Kinder kénnen sich selbst stimulieren und angenehme Lustgefiihle verschaffen. Sprachlich kann
das Kind nun erste Fragen stellen und lernt die ersten Begriffe flir Geschlechtsorgane und bringt sie
mit der Ausscheidungsfunktion in Verbindung.

Im dritten Lebensjahr freut sich das Kind am eigenen Korper, zeigt stolz seine Kérperteile und will
gesehen und bestatigt werden. Das Selbstbewusstsein und Einfiihlungsvermoégen wachst und
entwickelt sich. Das Kind entwickelt ein Stolz-Geflihl und setzt die kindliche Selbstbefriedigung
bewusster ein (oftmals zur Beruhigung). Mit dem wachsenden Interesse an Sprache und Bildern wachst
die sexuelle Neugier fiir den eigenen Korper. Die Kinder fangen nun an viele Warum-Fragen zu stellen.
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Sie erkennen nun die unterschiedlichen Geschlechter und bringen sie mit dufleren Merkmalen wie
Haarfrisur oder Kleidung in Verbindung.

Im vierten Lebensjahr kennt das Kind seine SchlieBmuskeln und kann das ,grofRe” und ,kleine
Geschaft” gut erledigen. Das Kind ist jetzt in der Lage wahrzunehmen, dass andere anders fiihlen,
denken und handeln als es selbst. Es kennt nun die Geschlechtsunterschiede und interessiert sich auch
sehr dafiir. Daher folgt es nun seinem Interesse an den verschiedenen Geschlechtern, oftmals in Form
von gemeinsamen Toilettengangen und Doktorspielen mit Gleichaltrigen. Typische Rollenspiele, wie
Mutter-Vater-Kind und Geschlechtsverkehr nachspielen, treten immer 6fters auf. Das Kind beginnt sich
nun auch fir Schwangerschaft und Geburt zu interessieren und entwickelt erste Vorstellungen vom
Wachsen im Mutterbauch.

Im fiinften Lebensjahr wird das Kind selbststéndiger, es unterscheidet zwischen richtig und falsch und
gut und schlecht. Nun beginnt es sehr ausgepragte Schamgefiihle zu entwickeln und die ersten
,»Ablosungsprozesse” von den Eltern setzen ein. Das Neugierverhalten gegeniiber seinem eigenen
Koérper und dem Gegeniber bleibt bestehen und auch das Interesse an Doktorspielen bleibt gleich. Das
Kind ist jetzt in der Lage dazu, innige Freundschaften zu schlieen und hat ein Gefiihl nach Warme,
Geborgenheit und Verbundenheit. Das Kind weil} nun, dass und wie es sich Lustgefiihle verschafft und
genielt diese Erfahrung mit sich alleine. Das Interesse fiir die Geschlechtszuordnungen und die
Geschlechtsorgane wird grof3er.

Im sechsten Lebensjahr lernt das Kind verstarkt Regeln und Grenzen, hat Lust zu lernen, zu wachsen
und alter zu werden. Mit dem Blick auf die Schule freut sich das Kind auf neue Erfahrungen mit anderen
Kindern und nabelt sich weiter von der Familie ab. Das Kind interessiert sich auch fiir die Genitalien
anderer, wenn es sie nackt oder auf Toilette beobachten kann. Verbale Provokation beinhaltet immer
ofters sexualisierte Sprache. Selbstbefriedigung wird immer prasenter und die Kinder genieRen
Berihrungen an ihren Genitalien. Es haufen sich Fragen zum Geschlechtsverkehr und zur Zeugung und
das Sexualverhalten der Erwachsenen wird analysiert und unter den Kindern ausgetauscht.

Quelle: Kindergartenbox — Handbuch fiir Erzieher/innen — BzgA

Entstehung des Sexualpadagogischen Konzepts

Die Entstehung des sexualpadagogischen Konzepts wurde im Zuge des Kinderschutzkonzepts vom
Trager initiiert. Auf Grundlage der gesetzlichen Bestimmungen wurden Schulungen zur gemeinsamen
Erarbeitung fiir die Leitungen angeboten. Die letztendliche Erstellung wurde an die Leitungen
delegiert, welche das Grundkonzept an ihre eigene Einrichtung gemeinsam mit dem Team anpassen
muss. Trotzdem bleibt der Trager weiterhin mit dem Prozess vertraut und begleitet diesen. Die
Leitungen der Einrichtungen bereiten die Entstehung und Umsetzung des Sexualpadagogischen
Konzepts gemeinsam mit den Fachkradften vor und strukturieren den Entwicklungsprozess. Nach
Fertigstellung des Konzepts werden sowohl Elternbeirat als auch Eltern (iber die Ergebnisse informiert,
um eine bestmogliche Transparenz unserer Arbeit zu erzielen.

Bedeutung fiir die padagogische Arbeit mit Kindern

In unseren Fortbildungstagen mit Frau Sabine Konig wurde uns die Bedeutung des
sexualpadagogischen Konzeptes fiir die padagogische Arbeit mit Kindern deutlich gemacht. Die Kinder
zeigen sich neugierig und erkunden offen ihre Welt. Hierzu zahlt auch das Thema Sexualitdt, welches
nur ein Themenfeld von vielen spiegelt. Kindliche Fragen zum Thema Sexualitdt sollten von den
Erwachsenen immer zeitnah, offen, ehrlich, authentisch und kindgerecht beantwortet werden.
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AuBerdem halten wir Material fiir sexualpddagogische Fragen der Kinder bereit (Blcher, Bilder,
Spielmaterial etc.). Wir benennen die Geschlechtsorgane im Gesprach bei korrektem medizinischem
Namen. Die entwicklungspsychologischen Erkenntnisse zeigen, dass die Entwicklung der Sexualitat
schon sehr frih beginnt. Im Kindergartenalltag finden immer wieder sogenannte Korper- und
Doktorspiele statt, welche Kinder meistens mit Gleichaltrigen ausprobieren. Hierbei wechseln die
Kinder auch immer wieder die Rollen, vom Doktor zum Patienten. Doktorspiele verunsichern viele
padagogischen Fachkréfte und Eltern im Kindergartenalltag, weshalb wir uns ausgiebig mit der
Thematik befasst haben und allgemeine Regeln zum Umgang damit festgelegt haben.

Regeln fiir Kinder bei Kérper- und Doktorspielen

Jedes Kind hat immer die eigene Entscheidungsfreiheit, was es zulassen mdchte und wo die eigenen
Grenzen liegen. Deshalb ist es wichtig, dass kein Spiel gegen den Willen des Kindes gespielt wird. Das
Kind hat jederzeit die Moglichkeit das Spiel zu beenden und seinen Grenzen zu duflern. Wenn ein Kind
eine Bertihrung nicht méchte, darf das Kind jederzeit ein Nein dulRern, welches dann auch ausnahmslos
gilt. AuBerdem gilt auch hier, wie im gesamten Kindergartenalltag, dass man seinem Gegeniiber keinen
Schmerz hinzufligen darf und wir einen sorgsamen, wertschatzenden Umgang miteinander pflegen.
Wenn ein Kind von seinem Gegeniiber bedrangt wird, darf es jederzeit auf die Erzieherin zukommen
und dariiber berichten. Wir verurteilen die Kinder nicht und sprechen offen lber die Thematik. Als
weitere Regel haben wir eingefiihrt, dass keine Gegenstande in irgendwelche Korperdffnungen
gesteckt werden dirfen. Dies beinhaltet sowohl den Po, als auch die Scheide und ganz banal das
Nasenloch.

Die definierten Grundregeln sind

Kinder erforschen ihren Korper. Dazu gehéren , Doktorspiele” (Korperkennenlernspiele)

Kinder spielen am liebsten diese Erfahrungen mit Gleichaltrigen.

Im Spiel wechseln sie frei die Rollen: Mal sind sie Doktor, mal sind sie Patient.

Das Spiel findetin einem geschiitzten Rahmen statt.

Das Spiel basiertimmer auf Freiwilligkeit. Wenn ein Kind eine Beriihrung, eine Rolle, eine Zuweisung nicht

will, dann kann es immer NEIN sagen. Dieses NEIN wird gehért und gilt.

» EinKind, das an diesem Spiel nicht teilnehmen will oder es abbrechen will, darfjederzeit ablehnen/aufhéren.

Es wird dadurch nicht ausgegrenzt.

Alle Kinder achten auf die Unverletzlichkeit des Korpers - des eigenenund des Gegeniibers.

Die Korperoffnungen sind geschiitzt - egal ob Nase, Ohr, Mund, Po, Vagina.

Jedes Kind, das bedrangt wird etwas zu tun oder zuzulassen, was es nicht méchte, darf zu den padagogischen

Fachkraften kommen und erzihlen.

» Die padagogischen Fachkrifte reagieren wertschitzend und bewahren die Grenzen aller Kinder.

» Grenzverletzungen werden mit den betroffenen Kindern besprochen. Regelerinnerungen werdenin der
Morgenrunde / Kinderkonferenz kommuniziert.

YV VYV

A U

Sabine Konig, ,,Naturliche Sexualentwicklung im geschiitzten Rahmen®, Fortbildung fiir KITAS, Gberarbeitet 2021

Umgang mit Nahe und Distanz

Die padagogischen Fachkrafte respektieren die Wiinsche der Kinder in Bezug auf Ndhe und Distanz,
beispielsweise beim Wickeln oder Kuscheln. Die Kinder suchen sich dabei die eigene Bezugsperson
unter den padagogischen Fachkraften aus, welchen sie sich anvertrauen méchten und deren Nahe sie

bewusst suchen.
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Jedes Kind entscheidet Giber das Mal§ an Nahe und signalisiert deutlich seine Bediirfnisse, welche von
den Fachkraften geachtet werden und auf welche angemessen reagiert wird. Gleichermalen darf jede
padagogische Fachkraft ihre eigenen Grenzen in Bezug auf Ndhe aufzeigen. Wenn ein Kind seine
Bedirfnisse Uberschwanglich zeigt und die Grenzen der Fachkraft liberschreitet, darf es liebevoll
zuriickgewiesen werden. Die Gefiihle und Wiinsche werden dem Kind erklart. Nur so hat das Kind die
Chance ein gesundes Ndhe-Distanz-Verhalten zu entwickeln. Dadurch haben die Kinder die Mdglichkeit
zu lernen, dass jeder Mensch frei fiir sich entscheiden darf, wie viel korperliche Nahe er zulassen
mochte. Die padagogische Fachkraft nimmt hier Vorbildfunktion ein, sich selbstbestimmt zu verhalten
und unerwinschtes Verhalten, wie ungewolltes Beriihren, zu untersagen. Auch die Wickelsituation
wird von unseren Fachkraften als sehr private und intime Angelegenheit begleitet. Das Kind darf selber
dariiber entscheiden, von wem es gewickelt wird und wird zu nichts gedrangt, was es nicht méchte.
Wir wahren die Intimsphére der Kinder und schicken je nach Wunsch andere anwesende Personen aus
dem Wickelbereich.

Grenzverletzungen

Grenzverletzungen unter Kindern

Grenzverletzungen und lbergriffiges Handeln und Verhalten findet nicht nur durch Erwachsene statt,
sondern auch zwischen Kindern. Und das sowohl in verbaler, als auch in korperlicher Form. Die
Entdeckung des Korpers, sowie die Sexualitdt sind ganz normale Entwicklungsthemen, bei welchen
Kinder erforschen und probieren, was ihnen guttut und gefdllt. Dabei werden auch Grenzen
ausgetestet und eventuell auch einmal liberschritten. Aspekte der Unfreiwilligkeit und Macht helfen
uns bei der Beurteilung der Angemessenheit der Aktivitdten zwischen den Kindern. Ein solcher
sexueller Ubergriff unter Kindern geschieht im Alltag bzw. bei beginnenden Doktorspielen haufig im
Uberschwang und unbewusst. Dies ist also nicht als sexuelle Gewalt zu werten, sondern als eine
Grenzverletzung. Das Motiv ist hierbei das eigene sexuelle Interesse, bei dem die sexuelle Neugier so
stark ist, dass der Wille des anderen Kindes libergangen wird. Wenn das Kind die Grenzen des anderen
Kindes hierbei nicht akzeptiert, muss eingeschritten werden. In dieser Situation steht die
Machtauslbung im Vordergrund, da das Kind eine mangelnde Kontrolle seiner eigenen Bedirfnisse
aufzeigt. Mit zunehmendem Alter entwickelt sich jedoch die Selbstkontrolle, weshalb eine solche
Grenziberschreitung meist nur bei jingeren Kindern vorkommt. Im Gegenzug steht die erwachsene
Sexualitat (vaginaler, analer oder oraler Geschlechtsverkehr) unter Kindern, welcher IMMER ein
sexueller Ubergriff ist, da es sich um eine altersunangemessene Aktion handelt. Das Nachspielen des
Geschlechtsverkehrs ist hier jedoch abzugrenzen, da es als altersgerechtes Rollenspiel zu werten ist.
Um Grenzverletzungen in unseren Einrichtungen zu vermeiden, hat jede Einrichtung einen eigenen

Verhaltenskodex erarbeitet, in welchem die Grenzen und Regeln festgeschrieben sind. Dieser wird
regelmaRig reflektiert und liberarbeitet. (Konig, S.)
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Wo sind die Grenzen?

Phase 2:

Die Kinder konnen das
bestehende Problem auch
unter Gesprichsbegleitung

der pddagogischen

Fachkrifte nicht mehr
erarbeiten. Die emotionale
Belastung ist fiir die Kinder
zu hoch. Die Kinder werden
getrennt - aus der Situation

- evtl. aus dem Raum
genommen.

Phase 3:

Die Kinder haben sich
beruhigt. Jetzt wird es fiir
die padagogischen
Fachkrafte moglich die
Situation nochmals
anzusprechen:
Zusammenhinge suchen,
Reaktionen erdffnen,
Losungspotentiale
erarbeiten.

»Das ist nicht okay“-Verhalten
wird mit den Kindern
angesprochen und bearbeitet
z.B. Kinderkonferenz,
Morgenrunde und andere aktive
Gesprachsrunden, in denen die
Kindern Tagesgeschehen
besprechenund die Kinder zur
Partizipation eingeladen werden.

Erwiinschtes Verhalten, d.h.
Verhalten das Kindern durch
Vorbild, Erinnerung und
Erarbeitung motiviert, einerseits
die eigenen Impulse und
Frustrationen zu steuern und
andererseits befahigtsozial zu
interagieren umin der
Gleichaltrigengruppe teilnehmen
zu konnen.

Sabine Konig, ,Kinder haben Grenzen — Kinder brauchen Grenzen®, Fortbildung fiir KITAS, Gberarbeitet 2020
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Beispiele fiir ,Das ist nicht okay“-Verhalten:

> Beleidigende Schimpfworter

» ,Du bist nicht mehr mein:e Freund:in“ - ,Ich lade Dich nicht zu meinem Geburtstag ein“..

» Absichtliches und gezieltes Zerstoren von Bauwerken, Kunstwerken und anderen personlichen
Gegenstdanden

Aktiver Einsatz von ,Waffen‘, Stocken, Steinen etc. in Kampfspielen

Meinungsdnderungen ignorieren, nicht wahrnehmen, iiberspielen

Gegenstdnde von anderen Kindern oder aus der Kindertagesstatte ungefragt mit nach Hause nehmen
Abwertungen kleinerer, jiingerer, schwacherer Kinder

Abwertungen des anderen Gender, anderer Kulturen, unbekannter Verhaltensweisen

YVVVVY

Beispiele fiir erwiinschtes Verhalten:

» Wertschatzende Sprache und wertschétzendes Verhalten
Gegenseitige Unterstiitzung wie Helfen, Begleiten und Zuhéren
,Nein“ sagen, horen, akzeptieren, achten

Entschuldigen ohne Druck und Zwang - Wiedergutmachung leisten
Die Entschuldigung annehmen, verzeihen und sich wieder zuwenden
Gemeinsames ,Kampfen“ nach Regeln und beachten dieser Regeln wahrend dem , Kampf*
Probleme ansprechen, Schwierigkeiten mitteilen

Hilfe holen

Alleine spielen, Konzentration zulassen, Ruheinseln suchen
Gemeinsame Spielentscheidungen erarbeiten

VVVVYVVVVVY

Ubergriffe, sexuelle Gewalt und Formen von Grenziberschreitungen durch

Erwachsene/Fachkrafte

Grenzverletzungen treten einmalig oder gelegentlich im (padagogischen) Alltag auf. Diese geschehen
immer unbeabsichtigt, unreflektiert und kénnen unter Umstdnden z. B. bei Gefahrenabwehr,
medizinischer Versorgung oder Korperpflege auftreten. Grenzverletzungen missen immer
begriindbar, verhaltnismaRig und transparent sein. Hier nutzen die Tater ebenfalls ihre Macht- und
Autoritatsposition aus, um die eigenen Bedirfnisse auf Kosten des Kindes zu befriedigen.
Beispielsweise die Missachtung personlicher Grenzen, das Kind ungefragt auf den Scholl nehmen,
Kissen etc. Ein Ubergriff hingegen findet vorsatzlich und strategisch statt, ist jedoch noch nicht
strafbar. Hierzu zdhlen beispielsweise Ausdriicke einer respektlosen Haltung, grundlegende Defizite im
Sozialverhalten, sowie fachliche Mingel. Ubergriffe sind ein Teil einer Taterstrategie. Beispiele hierfir
sind: Kind sitzen lassen, bis es aufgegessen hat; Vorfiihren des Kindes; lacherlich machen; zufallige
Berihrungen von Genitalien oder Brust. Eine Straftat findet dann statt, wenn sie gegen die
Selbstbestimmung einer Person geht. Hier reden wir von sexuellem Missbrauch, Vergewaltigung,
sexueller Notigung und Kinderpornografie. Im Kindergartenalltag sind folgende Beispiele eine Straftat:
zurtickbeiRen/schlagen, einsperren, fixieren, Zwingen zum Essen oder Schlafen, Kinderpornografie,
erzwungene sexuelle Handlungen etc.

Ubergriffiges Verhalten durch Kinder gegen Fachkrafte

Der groRte Teil unserer Arbeit besteht aus einem friedlichen, wertschatzenden Miteinander und einer
angenehmen Atmosphare. Immer wieder gibt es jedoch besondere Kinder, die uns mit ihrem
herausfordernden Verhalten immer wieder an unsere Grenzen bringen. So kann es auch hier zu einer
aggressiven und gewalttdtigen Situation kommen. Alltdgliche Situationen, wie beispielsweise
Veranderungen im Alltag oder Ablaufen, oder das Setzen von Grenzen etc. kann ein besonderes Kind
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aus der Fassung bringen. Um solchen Situationen vorzubeugen, begleiten Integrationskrafte diese
Kinder intensiv im Alltag. Dennoch kénnen solche Situationen nicht ganzlich ausgeschlossen werden.
Im Falle von Gewalt von Kindern gegen die Fachkrafte, wird die Konfliktsituation so schnell wie moglich
beendet. Im Anschluss, sobald sich alle Beteiligten beruhigt haben, wird die Situation mit dem Kind
besprochen. Die Eltern und der Trager werden ebenfalls Gber solche Vorfdlle informiert und
gemeinsam werden Losungsansatze entwickelt.

Sabine Konig, ,Kinder haben Grenzen — Kinder brauchen Grenzen®, Fortbildung fiir KITAS, Gberarbeitet 2020

Ubergriffiges Verhalten durch Eltern gegen Fachkrifte

Die Zusammenarbeit mit den Erziehungsberechtigten ist nicht immer einfach und immer 6fter kommt
es zu heiklen Situationen und Auseinandersetzungen. Ziel unserer padagogischen Fachkrafte ist es,
eine gute und vertrauensvolle Atmosphare und Beziehung zu den Eltern zu schaffen. Wir versuchen
standig unsere Arbeit transparent zu machen und einen offenen Austausch mit den Eltern zu pflegen.
Dies stellt die Basis einer guten Zusammenarbeit dar und vermeidet somit meist Konflikte. Dennoch
kénnen Auseinandersetzungen und Konflikte nicht ausgeschlossen werden. Die Kinder sind der
wertvollste Besitz der Eltern, weshalb bei Schwierigkeiten die Emotionen stark mit reinspielen. Dies
erhoht dann die Gefahr, dass Eltern schnell emotional reagieren oder eventuell sogar ausfallend
werden. In so einer Situation spiegeln wir den Eltern ihr Verhalten wieder und benennen unsere
Wahrnehmung, beispielsweise durch AuRerungen wie: ,Ich merke, Sie sind aufgebracht. Was ist denn
los?“. Wir setzen in unserer Einrichtung auf gewaltfreie Kommunikation und héren uns die Anliegen
der Eltern an. Hierbei setzen wir jedoch auch klare Grenzen, wenn das Gesprach eine unfaire Wendung
nimmt und uns unangebrachtes Verhalten entgegengebracht wird. In schwereren Féllen darf das
Gesprach auch vorerst beendet werden und die Eltern dem Hause verwiesen werden.
Gemeinsam mit Leitung/Trager wird das weitere Vorgehen besprochen und eine Konfliktlosung
angestrebt. Bei korperlichem Angriff auf das padagogische Fachpersonal, wird sofort die Polizei
informiert und durch den Trager ein Hausverbot ausgesprochen. Das weitere Vorgehen und die
Konsequenzen des Angriffs werden dann mit dem Trager besprochen.

Padagogisches Fehlverhalten

Im vorherigen Abschnitt wurden bereits einige Beispiele von Grenzverletzungen, Ubergriffe und
Straftaten benannt. Sollten diese innerhalb unserer Kindertageseinrichtungen auftreten, werden diese
eindeutig als pddagogisches Fehlverhalten verurteilt und erhalten dementsprechende Konsequenzen.
Padagogisches Fehlverhalten beinhaltet jegliches Verhalten, welches strafbar ist und sich an der
Legalitatsgrenze befindet. Padagogisches, unsinniges und nicht nachvollziehbares Verhalten wird in
unseren Einrichtungen nicht geduldet und jederzeit reflektiert. Unsere Fachkrédfte erkennen die
Bedirfnisse und Interessen ihrer Kinder und stellen die Befriedigung eigener Bediirfnisse NICHT an
erste Stelle. Unbedachte, liberzogene und sinnlose Machtausiibung wird nicht geduldet. Hierzu zahlt
beispielsweise auch das Schreien und Toben gegenliber Kindern, sowie das bewusste Nichthandeln in
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Situationen, die einer Reaktion bediirfen. Unsere Fachkrafte setzen sich regelmaflig anhand von
Fragestellungen mit eigenen Gewalterfahrungen auseinander und reflektieren sich aktiv.

Verhaltensampel padagogische Fachkrifte

Zu korrigierendes Wertvolles Verhalten, d.h.
Verhalten, dass im Team die im Team erarbeiteten und
diskutiert und aktiv vereinbarten Grundsétze der

reflektiert wird, dass durch padagogischen Arbeit mit
Kolleg:innen angemahntund | | den Kindern und die Regeln
gemeinsam aktiv geandert fiir die Teamarbeit.

werden soll.

Beispiele fiir zu korrigierendes Verhalten:

Vereinbarte Regeln bewusst iibersehen und/oder willkiirlich andern

Informationen oder Hinweise durch den Gruppenraum schreien

Verabredungen ignorieren, liigen, ,rumkommandieren”

Nur die negativen Seiten des Gegeniibers (Kindes) betonen, Kinder tiberfordern, Kinder einseitig bevorzugen
Kindliches ,Nein“ ignorieren

Unzufriedenheit, Launen, eigene Uberforderung an Kindern auslassen

Kolleg:innen / Kinder ausschlieffen, benachteiligen, bewusst ausgrenzen

Nicht ausreden lassen, ins Wort fallen, Desinteresse demonstrieren

Nur mit bevorzugten Kindern spielen, Forderangebote machen, beim Essen versorgen, im Stuhlkreis interagieren

>
>
>
>
>
>
>
>
>
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Umgang mit auftretenden Grenzverletzungen

Nach einem Konflikt haben Kinder meist das Bediirfnis tGber das Geschehene zu berichten. Innerhalb
dieses Gesprachs ist es oft nicht einfach, herauszufinden, was, warum und in welcher Art und Weise
was passiert ist. Umso wichtiger ist es, dass unsere Fachkrafte auf solche Situationen richtig reagieren.
Wenn sich ein Kind einer padagogischen Fachkraft anvertraut, bleibt diese erst mal ruhig, hért dem
Kind zu, schenkt ihm Glauben und lobt es fiir seinen Mut alles zu erzdhlen. Wir vermitteln dem Kind
seinen Wert, trosten es und versichern, dass es keine Schuld an dem Vorfall hat Je nach AusmaR der
Situation, wird die Einrichtungsleitung informiert. Dies wird transparent mit dem Kind kommuniziert
und die Fachkraft ldsst sich nicht in eine Geheimhaltung miteinbinden. Die Einrichtungsleitung
entscheidet dann, wie mit dem Fall weiter verfahren wird. Beobachtet eine padagogische Fachkraft
jedoch eine grenzwertige Situation im Alltag, ist es ihre Aufgabe die konflikthafte Situation zu stoppen
und die Kinder vorerst zu trennen. Auch hier muss erst einmal Ruhe bewahrt werden, Sicherheit
ausgestrahlt und beispielsweise durch sanfte Beriihrungen gegeben werden. Daraufhin werden die
Situation und Zusammenhdnge angesprochen und gemeinsam besprochen. Im Falle, dass sich
Erwachsene mit im Konflikt befinden, wenden wir das 7-Schritte-Programm an. Zu Beginn
dokumentieren wir die auffalligen Situationen und Beobachtungen und treffen erste Einschatzungen.
Wir geben die Informationen weiter und schiitzen dabei die Beteiligten und Uberforderten. Daraufhin
folgt ein konfrontierendes Gesprach mit dem/der Beschuldigten. Es wird ein Krisenteam gebildet und
Aufgaben entsprechend verteilt. Im weiteren Schritt werden bei Bedarf Fachdienste und
Fachberatungsstellen miteinbezogen. Nach einer gewissen Zeit wird die Wirkung Gberprift und das
Handeln reflektiert.

Umgang mit Grenzverletzungen unter Kindern

Wenn ein Kind einen Ubergriff erlebt, stellen wir uns die Frage, ob es sich beim beobachteten
Verhalten um ein altersentsprechendes Verhalten oder um ein Ubergriffiges Verhalten handelt.
AulRerdem Uberlegen wir uns, welche Folgen dies fiir das betroffene Kind haben kénnte und wie wir
das Kind stirken kénnen. Wir versuchen die Kinder vor weiteren Ubergriffen zu schiitzen und
Uberlegen uns Methoden dazu. Im anschlieRenden Gesprach mit dem betroffenen Kind ist es wichtig,
dem Kind Glauben zu schenken. Wir loben das Kind fiir seinen Mut sich uns anzuvertrauen und
dramatisieren das Geschehene nicht. Wir besprechen mit dem Kind die Handlungsmaéglichkeiten,
welches es hat, wenn es erneut in eine schwierige Situation gerat. Auerdem fragen wir das Kind, was
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es von uns bendtigt, um sich wieder sicher und gut zu fithlen. Wenn ein Kind einen Ubergriff veriibt,
stellen wir uns ebenfalls die Frage, ob sein Verhalten altersentsprechend war oder ob es schon
Ubergriffig gehandelt hat. Die Fachkrafte machen sich Gedanken zu der Situation und reagieren
angemessen, eventuell mit Konsequenzen, darauf. Wir gehen mit der Familie ins Gesprdach und
erfragen die Reaktion und die Hintergrinde. Der Familie und dem Kind werden
Unterstlitzungsmoglichkeiten angeboten. Im Gesprach mit dem tbergriffigen Kind beziehen wir ganz
klare Stellung, benennen die Handlungen des Kindes als Gewalt und zeigen dem Kind auch klare
Grenzen auf. Wir sprechen mit dem Kind dariiber, welche Auswirkungen diese Ubergriffe auf das
betroffene Kind haben, sodass Anteilnahme fiir die Situation des betroffenen Madchens/Jungen
entstehen kann. Gemeinsam mit den Eltern forschen wir nach den Ursachen des Verhaltens und
Uiberlegen uns, welche Konsequenzen sich daraus ergeben. In unserer Einrichtung wird weder verbale
noch korperliche Gewalt akzeptiert. Wir selbst sehen uns als Vorbild fir Eltern und Kinder und
verabreden klare Regeln und Uberprifen deren Einhaltung.

Fragen zur Situationsbegleitung:

Ein Kind hat einen aggressiven Ubergriff erlebt und konnte sich nicht wehren/abgrenzen

* War das Verhalten des betroffenen Kindes altersentsprechend? Gehort es in den
altersentsprechenden Bereich seiner sexuellen Entwicklung?

* Wurde das Verhalten vom betroffenen Kind als tibergriffig wahrgenommen? Ist es in Not geraten?

*  Wurde das Verhalten von einem éalteren/stdrkeren/dominanteren Kind ausgeiibt? Wie wirkt das auf
das betroffene Kind?

*  Wurde das Verhalten vom betroffenen Kind als sexuell ibergriffig wahrgenommen?

« Welche Folgen/Auswirkungen/Betroffenheit hat der Ubergriff auf das betroffene Kind?

* Was konnen Eltern zur Unterstiitzung und Starkung ihres betroffenen Kindes tun?

* Was konnen padagogische Fachkrafte zur Unterstiitzung und Starkung des Kindes tun? Wie kdnnen
padagogische Fachkrifte in der Gruppe mit dem Kind agieren?

* An welche Schutzméglichkeiten muss gedacht werden um weiteren Ubergriffen vorzubeugen?
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Fragen zur Situationsbegleitung:

Ein Kind hat einen aggressiven Ubergriff veriibt

* Istdas Verhalten des Kindes altersentsprechend? Entspricht es seiner sexuellen Entwicklung?

» Handeltes sich hier um (sexuell) tibergriffiges Verhalten? Welche Hintergriinde fiir dieses Verhalten sind
denkbar? Gibt es Wiederholungen dieses Verhaltens?

» Erfahrtdas Kind logische und nachvollziehbare Konsequenzen fiir sein Verhalten? Machen die padagogischen
Fachkrifte Beobachtungen zur Verhaltensanpassung / Verhaltensveranderung / Verhaltensverstarkung?

* Welche spontanen Reaktionen zeigen die padagogische Fachkrifte / die Erwachsenenim sozialen Umfeld auf
das kindliche Fehlverhalten?

* Wie arbeitet die Familie zu Hause mit dem Thema? Welche Unterstiitzungen / Informationen / Begleitungen
braucht die Familie?

* Gibtes einen weiteren Unterstiitzungsbedarffiir das Kind in der KITA? Auféerhalb der KITA? Welche Adressen
konnten hilfreich sein?

Sabine Konig, ,Natirliche Sexualentwicklung im geschiitzten Rahmen®, Fortbildung fiir KITAS, Uberarbeitet 2021

Beschwerdeverfahren

Um im Falle eines auftretenden Ubergriffs dem Opfer Gehor verschaffen zu kénnen und Gefdhrdungen
frihzeitig aufzudecken, hat jede unserer Einrichtungen ein Beschwerdemanagementkonzept.
Innerhalb dieses Konzepts sind der Umgang mit Beschwerden, sowie unser Beschwerdeverfahren
festgelegt.

Partizipation von Kindern und Eltern

Um eine bestmdgliche Transparenz zu erhalten und alle Bedirfnisse zu decken, wird Partizipation in
unseren Einrichtungen groRgeschrieben. Auch hier hat jede Einrichtung ihr eigenes
Partizipationskonzept, welches die Teilhabe von Kindern, Eltern und Mitarbeitern genau beschreibt.

Selbstverpflichtungserklarung

Jeder Mitarbeiter unserer Kindertageseinrichtungen unterschreibt zur Einstellung eine
Selbstverpflichtungserklarung. Die Selbstverpflichtung schreibt vor, dass alle anvertrauten Kinder vor
kérperlichem und seelischem Schaden, vor sexuellen Ubergriffen und vor Gewalt geschiitzt werden
missen. Alle unsere Kindertageseinrichtungen sollen ein sicherer Ort fiir Kinder, Fachkrafte und Eltern
sein. Wir pflegen einen achtsamen, respektvollen und vertrauensvollen Umgang im Team und
gegeniber allen Kindern. Wir haben Kinder, mit einem erhdéhten Gefahrdungsrisiko, besonders im
Auge. Das pdadagogische Personal verpflichtet sich dazu, die personlichen und kulturellen
Schamgrenzen der anvertrauen Kinder zu wahren. Alle Mitarbeiter halten sich an den erarbeiteten
Verhaltenskodex und gehen verantwortungsbewusst mit dem Thema Nahe und Distanz um. Jeder
bezieht klar Stellung zu sexistischem und diskriminierendem Verhalten, ganz egal ob dieses verbal oder
nonverbal auftritt. Unsere Mitarbeiter verpflichten sich zu regelmaRigem Austausch, Reflexion und
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Fortbildungen zur Thematik des Kinderschutzes. Wir sind uns unserer besonderen Beziehung zu den
Kindern bewusst und wiirdigen das entgegengebrachte Vertrauen.
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Anhange

»Insoweit erfahrene Fachkrafte” im Kinderschutz

1. Familienberatungsstelle des Landkreises Freudenstadt
Herr Braun Frau Lichter Frau Kaesemann
Frau Reul} Frau Schuler
Telefon 07441 920-6070

2. Interdisziplinare Friihforderstelle des Landkreises Freudenstadt
Frau Dunger
Telefon 07441 920-6047

Frau Schafer
Telefon 07441 920-6045

3. Psychologische Beratungsstelle Horb
Herr Werr
Telefon 07451 3844

4. Kreisjugendreferat des Landkreises Freudenstadt
Frau Becht
Telefon 07441 920-6089

5. BruderhausDiakonie - Jugendhilfeverbund Kinderheim Rodt
Frau Mussigmann
Telefon 07446 184-39

6. Kinderschutzbund Freudenstadt e. V.
Frau Kanther (Dienstag bis Freitag, vormittags)
Telefon 07441 9522245

7. Ev. Fachberatung fiir Kindertageseinrichtungen
(fiir alle Kindertageseinrichtungen im Landkreis Freudenstadt)
Frau Finis
Telefon 07441 91569-13

8. Tageselternverein Landkreis Freudenstadt e.V. Landkreis

Frau Risimini Freudenstadt
Telefon 07441 863966
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Risikoanalyse
Die Risikoanalyse dient als Instrument, um sich Uber Gefahrenpotenziale und Gelegenheitsstrukturen in der Kita bewusst zu werden. Im Sinne einer

Bestandsaufnahme wird Uberprift, ob in der alltdglichen Arbeit oder in den Organisationsstrukturen Risiken oder Schwachstellen bestehen, die die Auslibung
von sexualisiertem oder Ubergriffigem Verhalten ermoglichen oder sogar beglinstigen.

Datum der Durchfiihrung:

Kita:

1. Alltdgliche Situationen
1.1 Schlafen

Fragestellung Ja/Nein | Konkretisierung ja/nein Wenn ja, mit welchen Welche Risiken kdnnen Zukiinftige MaRnahmen zur
Welche Kinder/Alter der Regeln? entstehen? Abwendung
Kinder/wo

Schlafen die Kinder in

der Kita?

Wer betreut die Kinder

dabei?

Einzelbetreuung?
Wo schlafen die
Kinder? Schlafraum,
Kinderwdagen,
unterwegs etc.

Gibt es klare
Einschlafrituale? Wer
Uberpriift diese?
Begleitet immer
dieselbe Person die
Schlafsituation?
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Fragestellung

Ja/Nein

Konkretisierung ja/nein
Welche Kinder/Alter der
Kinder/wo

Wenn ja, mit welchen
Regeln?

Welche Risiken konnen
entstehen?

Zukiinftige MaRnahmen zur
Abwendung

Ist eine besondere
korpernahe Aktivitat
notwendig, um die
Kinder zu versorgen
oder zu unterstiitzen?

In welchem Rahmen
findet dies statt?
Alleine? In
geschlossenem oder
einsehbarem Raum?

Gibt es hierfir
Gberprifbare Regeln
und Verfahren zum
Schutz der Intimsphare
der Kinder?

Wie kénnen die
Grenzen der
Mitarbeiter und Kinder
gewdhrt werden?

Gibt es Regeln zur
Wahrung der Grenzen
gegeniber Dritten?

Wer hat Zugang zu den
Waschraumen? Sind
diese einsehbar?
Nachvollziehbar?

Gibt es Regeln fiir die
Toilettengdnge?
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Fragestellung

Ja/Nein

Konkretisierung ja/nein
Welche Kinder/Alter der
Kinder/wo

Wenn ja, mit welchen
Regeln?

Welche Risiken konnen
entstehen?

Zukiinftige MaBnahmen zur
Abwendung

Urinieren im Stehen
etc.

Haben wir Regelungen
zum Toilettengang
unterwegs, z.B. auf
Ausfligen?

1.3. Wickeln

Fragestellung

Ja/Nein

Konkretisierung ja/nein
Welche Kinder/Alter der
Kinder/wo

Wenn ja, mit welchen
Regeln?

Welche Risiken konnen
entstehen?

Zukiinftige MaBnahmen zur
Abwendung

ist eine besondere
korpernahe Aktivitat
notwendig, um die
Kinder zu versorgen
oder zu unterstitzen?

In welchem Rahmen
findet dies statt?
Alleine? In
geschlossenem oder
einsehbarem Raum?

Gibt es klare und
transparente Abldufe
beim Wickeln?

Gibt es hierfir
Uberprifbare Regeln
und Verfahren zum

Seite 29 von 64



HO

f
RBXY

am Neckar

Fragestellung

Ja/Nein

Konkretisierung ja/nein
Welche Kinder/Alter der
Kinder/wo

Wenn ja, mit welchen
Regeln?

Welche Risiken konnen
entstehen?

Zukiinftige MaBnahmen zur
Abwendung

Schutz der Intimsphare
der Kinder?

Wie kénnen die
Grenzen der
Mitarbeiter und Kinder
gewahrt werden?

Wie wird mit
Ablehnung
umgegangen? (ein Kind
mochte von einer pad.
Fachkraft nicht
gewickelt werden)

Wie wird mit
Verweigerung der
Wickelsituation
umgegangen?

1.4. Regeln

Fragestellung

Ja/Nein

Konkretisierung ja/nein
Welche Kinder/Alter der
Kinder/wo

Wenn ja, mit welchen
Regeln?

Welche Risiken konnen
entstehen?

Zukiinftige MaBRnahmen zur
Abwendung

Wann und wie werden
Regeln entwickelt und
festgeschrieben? Gibt
es ein Verfahren dafur?

Werden Kinder in die
Entwicklung der Regeln
einbezogen?
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Werden alle
gleichbehandelt?
Werden Unterschiede
im Umgang
padagogisch begriindet
oder geschehen diese
willklrlich oder
abhangig von
Sympathien?

Halten sich auch die
Erwachsenen an die
Regeln?

Wie wird mit
RegelverstoRen
umgegangen?
Gemeinsame Haltung
dazu?

Sind Sanktionen vorher
klar abgesprochen oder
werden sie spontan
personenabhangig
entschieden?
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2. Rahmenbedingungen/Konzept/Raumliche Struktur

2.1. Konzept

Fragestellung

Ja/Nein

Konkretisierung ja/nein
Welche Kinder/Alter der
Kinder/wo

Wenn ja, mit welchen
Regeln?

Welche Risiken konnen
entstehen?

Zukiinftige MaBnahmen zur
Abwendung

Hat die Einrichtung ein
klares padagogisches
Konzept fiir die Arbeit
mit den Kindern?

Gibt es darin konkrete
Handlungsanweisungen
fir Mitarbeiter
dartber, was im
padagogischen Umgang
erlaubt ist und was
nicht? (QM?)

Gibt es Regeln fiir den
angemessenen Umgang
mit Ndhe und Distanz,
Privatsphare und
Intimsphare? Wie
werden diese
praktiziert?

Gibt es eine
gemeinsame Haltung,
wie mit Kérperkontakt
und Beriihrung
umgegangen wird?

Wurde im Team
besprochen, wie
getrostet wird? Wie
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Fragestellung

Ja/Nein

Konkretisierung ja/nein
Welche Kinder/Alter der
Kinder/wo

Wenn ja, mit welchen
Regeln?

Welche Risiken konnen
entstehen?

Zukiinftige MaBnahmen zur
Abwendung

wird mit
unterschiedlichen
Bediirfnissen der
Kinder beim Trdsten
umgegangen? Wird
dies wertefrei
ausgelibt?

Gibt es ein
sexualpadagogisches
Konzept?

Gibt es eine
Verstandigung auf eine
gemeinsame Sprache
Uber Sexualitdt und
eine Diskussion tber
die Thematisierung von
Sexualitat oder pendeln
alle zwischen
vermeintlicher
Umgangssprache und
medizinischen
Fachausdriicken?

Beinhaltet das Konzept
auch eine
Positionierung gegen
Grenzverletzungen
unter Kindern und eine
festgelegte
Vorgehensweise, wenn
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Fragestellung

Ja/Nein

Konkretisierung ja/nein
Welche Kinder/Alter der
Kinder/wo

Wenn ja, mit welchen
Regeln?

Welche Risiken konnen
entstehen?

Zukiinftige MaBnahmen zur
Abwendung

es zu einer solchen
kommt?

Gibt es eine
gemeinsame pad.
Haltung im Umgang mit
kindlicher Sexualitat?
Gibt es ein
abgestimmtes
Vorgehen im Umgang
mit
Selbstmanipulation?

2.2. Innenraume

Fragestellung

Ja/Nein

Konkretisierung ja/nein
Welche Kinder/Alter der
Kinder/wo

Wenn ja, mit welchen
Regeln?

Welche Risiken konnen
entstehen?

Zukiinftige MaBnahmen zur
Abwendung

Gibt es abgelegene,
nicht einsehbare
Bereiche?

Gibt es kaum/wenig
genutzte Raume?

Gibt es bewusste
Rickzugsraume?

Haben weitere
Personengruppen
Zutritt zur Einrichtung
(Handwerker,
Reinigung,
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Fragestellung

Ja/Nein

Konkretisierung ja/nein
Welche Kinder/Alter der
Kinder/wo

Wenn ja, mit welchen
Regeln?

Welche Risiken konnen
entstehen?

Zukiinftige MaBnahmen zur
Abwendung

Hausmeister,
Lieferanten etc.)

Kénnen sich Personen
unbeaufsichtigt
aufhalten? Wer ist
bekannt?

Findet hierzu eine
Uberpriifung statt?
Sind es regelmaRige
Besuche? Melden die
Personen sich beim
Ankommen an?
Werden die Besucher
namentlich erfasst und
die
Aufenthaltszeitraume
dokumentiert?

Gibt es ein
gemeinsames
Vorgehen in Bezug auf
den Umgang mit
fremden Personen im
Haus? Sind die pad.
Fachkrafte auf fremde
Personen sensibilisiert?
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Fragestellung

Ja/Nein

Konkretisierung ja/nein
Welche Kinder/Alter der
Kinder/wo

Wenn ja, mit welchen
Regeln?

Welche Risiken konnen
entstehen?

Zukiinftige MaRnahmen zur
Abwendung

Gibt es auf dem
Grundstick nicht
einsehbare Bereiche?

Gibt es bewusste
Rickzugsraume?

Ist das Grundstlick von
aullen einsehbar? Wie?

Ist das Grundstlick
unproblematisch
betretbar?

Gibt es einen
festgelegten Umgang in
der Reaktion mit
fremden Personen am
Zaun?
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Fragestellung

Ja/Nein

Konkretisierung ja/nein
Welche Kinder/Alter der
Kinder/wo

Wenn ja, mit welchen
Regeln?

Welche Risiken konnen
entstehen?

Zukiinftige MalRnahmen zur
Abwendung

Welche alltaglichen
oder besonderen
Situationen kénnen von
Taterlnnen ausgenutzt
werden?

Wie oft und wo
arbeiten
Mitarbeiterinnen
alleine?

Wie sichtbar ist der
einzelne Mitarbeiter
mit seiner Arbeit fiir die
Kollegen?

Darf es Geheimnisse
zwischen Kindern und
einer Fachkraft geben?
Welche Art von
Geheimnissen ist in
Ordnung?

Entstehen bei der
Arbeit besondere
Vertrauensverhaltnisse?
Wie konnten sie
ausgenutzt werden?

Gibt es innerhalb der
Kindergruppen
besonders gefdhrdete
Kinder
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Fragestellung

Ja/Nein

Konkretisierung ja/nein
Welche Kinder/Alter der
Kinder/wo

Wenn ja, mit welchen
Regeln?

Welche Risiken konnen
entstehen?

Zukiinftige MaRBnahmen zur
Abwendung

(schutzbediirftiger,
behindert, jlinger,
distanzloser)?

Welche Bedingungen,
Strukturen oder
Arbeitsabldufe konnten
aus Tatersicht bei der
Planung und Umsetzung
von Taten genutzt
werden?

3. Personal

3.1. Personaleinstellung und Personalentwicklung

Fragestellung

Ja/Nein

Konkretisierung ja/nein
Welche Kinder/Alter der
Kinder/wo

Wenn ja, mit welchen
Regeln?

Welche Risiken kdnnen
entstehen?

Zukiinftige MaRnahmen zur
Abwendung

Liegt das erweiterte
Flhrungszeugnis fiir alle

Mitarbeiterinnen vor? Keines

der vorliegenden Zeugniss
ist dlter als 5 Jahre? In
welchen zeitlichen
Abstdnden wird es wieder
neu angefordert?

e

Stellen die

Stellenausschreibungen den

Kinderschutzaspekt
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Fragestellung

Ja/Nein

Konkretisierung ja/nein
Welche Kinder/Alter der
Kinder/wo

Wenn ja, mit welchen
Regeln?

Welche Risiken konnen
entstehen?

Zukiinftige MaRBnahmen zur
Abwendung

besonders heraus? Wie
kommunizieren sie es?

Vorstellungsgesprach:
Weisen sie ausdriicklich auf
das Schutzkonzept hin?

Arbeitsvertrag: Sind in die
Arbeitsvertrage
Zusatzvereinbarungen zum
Schutz vor sexualisierter
Gewalt aufgenommen? Gibt
es eine
Selbstverpflichtungserklarung
far Mitarbeiterlnnen?

Gibt es einen
Einarbeitungsplan?

Werden regelmaRige
Probezeitgesprache
durchgefihrt?

Finden regelmalige
Mitarbeiterlnnen-Gesprache
(auch nach der Probezeit)
statt?

Gibt es (verpflichtende)
Praventionsschulungen fir
Mitarbeiterlnnen?
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3.2. Fachwissen, Organisation und Struktur

Fragestellung Ja/Nein | Konkretisierung ja/nein Wenn ja, mit welchen Welche Risiken knnen | Zukiinftige MafBnahmen zur
Welche Kinder/Alter der Regeln? entstehen? Abwendung
Kinder/wo

Sind Mitarbeiterinnen
aus allen Bereichen zu
folgenden Themen
geschult:

Kinderschutz/
Machtmissbrauch/
Gewalt /
Sexualpadagogik / Steht
in der Einrichtung / allen
Bereichen
entsprechendes
Informationsmaterial und
Fachliteratur zur
Verfligung?

Sind Zustandigkeiten
geregelt und
kommuniziert?

Haben alle Kenntnis
daruber, wie die
Entscheidungshierarchien
organisiert sind? Wissen
alle wer die Leitung bei
Abwesenheit vertritt?
Wie ist das Vorgehen
wenn Leitung und
Stellvertretung fehlen?
Gibt es informelle
Strukturen? Gibt es
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Fragestellung

Ja/Nein

Konkretisierung ja/nein
Welche Kinder/Alter der
Kinder/wo

Wenn ja, mit welchen
Regeln?

Welche Risiken konnen
entstehen?

Zukuinftige MaRnahmen zur
Abwendung

ungeschriebene
Gesetze/Rituale?

Sind nicht-padagogische
Kolleglnnen oder
Aushilfen tber
bestehende Regeln
informiert/beteiligt?

Gibt es transparente und
klare Vorgehensweise bei
den
Kommunikationswegen?

Gibt es Regelungen, wie
der Informationsfluss
gesichert wird?

Gibt es eindeutige
Verfahrensregeln bei
konkreten
Verdachtsmomenten?

Gibt es
Handlungssicherheit bei
Mitarbeitern, Leitungen,
Trager und Eltern?
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Fragestellung

Ja/Nein

Konkretisierung ja/nein
Welche Kinder/Alter der
Kinder/wo

Wenn ja, mit welchen
Regeln?

Welche Risiken kdnnen
entstehen?

Zukiinftige MalRnahmen zur
Abwendung

Gibt es eine mit allen
Mitarbeiterinnen
gemeinsam entwickelte
Wertekultur
(Menschenbild/Bild vom
Kind, padagogische
Grundsatze, Leitgedanken)?
Werden diese regelmalig
besprochen bzw. sich damit
auseinandergesetzt?

Gibt es
Kommunikationsgrundsatze,
die es ermdglichen, auf und
zwischen allen
hierarchischen Ebenen der
Einrichtung Kritik zu tGben
(Fehlerkultur)?

Wurde gemeinsam
besprochen, wie die
Kommunikationskultur im
Team gepflegt werden soll?
Wie reden Mitarbeiterlnnen
miteinander?

Wie werden Probleme
besprochen? Wird durch die
Leitung darauf geachtet,
dass dies wertefrei passiert?

Seite 42 von 64



f
HORBXY

am Neckar

Fragestellung Ja/Nein | Konkretisierung ja/nein Wenn ja, mit welchen Welche Risiken kénnen | Zukiinftige MaBnahmen zur
Welche Kinder/Alter der Regeln? entstehen? Abwendung
Kinder/wo

Fiihlen sich die Mitarbeiter
durch die Leitung
ausreichend und
transparent informiert? U.a.
auch Gber Themen vom
Trager

Finden regelmalig
Reflexionsprozesse statt?
Wie werden diese gestaltet?

Wie ist der Umgang mit
Geriichten? Nimmt die
Leitung Gerichte auf und
spricht sie offen im Team
an?

Kann in regelhaft
etablierten Runden lber
Belastungen bei der Arbeit
und Uber unterschiedliche
Haltungen in
wertschatzender Form
gesprochen werden?

Wie sind die Macht- und
Abhangigkeitsverhaltnisse?

Werden die Mitarbeiter bei
Entscheidungen beteiligt?
Welche Rolle spielt
Partizipation?

Gibt es die Moglichkeit der
kollegialen Beratung?

Seite 43 von 64



f
HORBXY

am Neckar

Fragestellung Ja/Nein | Konkretisierung ja/nein Wenn ja, mit welchen Welche Risiken kénnen | Zukiinftige MaBnahmen zur
Welche Kinder/Alter der Regeln? entstehen? Abwendung
Kinder/wo

Ubernimmt die Leitung/der
Trager Verantwortung?
Interveniert sie, wenn sie
Uber Fehlverhalten
informiert wird? Hat der
Schutz der Kinder Prioritat
vor der Flrsorge gegentiber
den Mitarbeitern?

Gibt es eindeutige
Verfahrensregeln bei
Grenziberschreitungen von
Mitarbeitern?

Wird es wahrgenommen,
wenn ein Mitarbeiter sich
Uberfordert fuhlt? Wie wird
der Schutz der Kinder
gewahrleistet?
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3.4. Zuganglichkeit der Informationen und Handlungsplan

Fragestellung

Ja/Nein

Konkretisierung ja/nein
Welche Kinder/Alter der
Kinder/wo

Wenn ja, mit welchen
Regeln?

Welche Risiken konnen
entstehen?

Zukiinftige MaRnahmen zur
Abwendung

Haben alle Beteiligten
Zugang zu den notigen
Informationen?
(Regelwerk,
Beschwerde etc.)

Gibt es einen
Handlungsplan
(Notfallplan,
Handlungskette) in dem
fr einen Verdachtsfall
die Aufgaben und das
Handeln konkret
geklart sind?
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4. Beteiligungs- und Beschwerdemoglichkeiten aller relevanten Bezugsgruppen
Eltern/Sorgeberechtigte werden tber folgende MaRnahmen/Gesichtspunkte zum Kinderschutz informiert:

Kinder werden an folgenden MalRnahmen des Kinderschutzes beteiligt:

Fragestellung Ja/Nein | Konkretisierung ja/nein Wenn ja, mit welchen Welche Risiken konnen | Zukiinftige MaBnahmen zur
Welche Kinder/Alter der Regeln? entstehen? Abwendung
Kinder/wo

Ist eine

Beschwerdemoglichkeit
fur alle Kinder, Eltern und
Mitarbeitenden
vorhanden?

Gibt es
Rahmenbedingungen,
damit alle relevanten
Beteiligten ,,ungute
Gefiihle”, Ubergriffe und
belastende Situationen
ansprechen kénnen?
(Kinderschutzbeauftragte,
Fachberatung etc.)

Gibt es vertraute,
unabhangige, interne
bzw. externe
Ansprechpartnerinnen,
die im altersgerechten
Umgang gelibt sind?

Sind diese Personen allen
Beteiligten bekannt?
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5. Andere Risiken

In unserer Kita/von meinem Blickfeld aus, sehe ich Risiken in weiteren Bereichen:
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Selbstverpflichtungserklarung fiir padagogische Fachkrafte
Die Arbeit mit Kindern lebt durch vertrauensvolle Beziehungen von Menschen untereinander. Durch diese

Beziehungen wollen wir jungen Menschen Selbstbewusstsein vermitteln, ihre Identitdt starken und sie

befdhigen, eine gesunde Beziehung zu sich selbst und zu anderen zu entwickeln und zu leben. Das

Vertrauen in die eigenen Fahigkeiten und in die Beziehung zu anderen Menschen soll gestarkt werden.

Vertrauensvolle Beziehungen sind nur moglich in einem Umfeld, das frei von korperlicher, seelischer und

sexueller Gewalt gestaltet ist.

Aus diesem Grund halte ich mich an folgende Grundsatze:

(1)

(2)

(3)

(4)

(5)

(6)

(7)

Ich verpflichte mich, alles in meiner Macht Stehende zu tun, dass Kinder in unseren Einrichtungen
vor korperlicher, seelischer und sexueller Gewalt bewahrt werden.

Ich beachte die gesetzlichen Vorschriften.

Ich respektiere die Gefiihle der Kinder. Ich nehme die individuellen Grenzsetzungen und die
Intimsphare der mir anvertrauten Kinder wahr und ernst. Ich erkenne an, dass jeder Mensch ein
Individuum mit eigener Personlichkeit ist. Ich respektiere die Kinder und bringe ihnen
Wertschatzung und Vertrauen entgegen.

Ich gestalte die Beziehungen zu den Kindern transparent und gehe verantwortungsbewusst mit
Ndhe und Distanz um. Mit den Eltern der betreuten Kinder arbeite ich vertrauensvoll zusammen,
respektiere sie in ihrer Verantwortung und informiere sie Uber unsere Grundsatze fir das
Kindeswohl.

Mir ist bewusst, dass es ein Machtgefalle zwischen Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen einerseits
und Kindern andererseits gibt. Mit der mir libertragenen Verantwortung gehe ich sorgsam und
bewusst um. Insbesondere missbrauche ich meine Rolle als Mitarbeiterin oder Mitarbeiter nicht
fiir sexuelle Kontakte zu mir anvertrauten jungen Menschen.

Ich verzichte auf verbal und nonverbal abwertendes Verhalten. Ich beziehe aktiv Stellung gegen
gewalttatiges, diskriminierendes, rassistisches und sexistisches Verhalten.

Konflikte lI6se ich gewaltfrei. Ich bemiihe mich stets um beschreibende und nichtwertende
AuBerungen aus der Ich-Perspektive. Wenn Konflikte eskaliert sind, sorge ich fiir eine
Atmosphare, die eine Riickkehr ohne Niederlage ermoglicht.



(8) Ich werde Situationen ansprechen, die mit unserer Selbstverpflichtungserklarung nicht in Einklang
stehen, um ein offenes Klima in der Gruppe zu schaffen und zu erhalten.

(9) Im dienstlichen Kontakt kommt es zu einem intensiven Austausch tiber Gefiihle und Bediirfnisse,
wodurch eine groRe Ndhe entstehen kann. Ich verzichte bewusst auf private Kontakte zu den
betreuten Kindern und deren Familien.

(10) Ich achte auf Anzeichen der Vernachldssigung oder Gewalt bei Kindern. Ich informiere bei
Verdacht meinen direkten Vorgesetzten und leite somit ein Kinderschutzverfahren nach §8a SGB
VIl ein.

Ich habe die Selbstverpflichtungserklarung gelesen und verpflichte mich, nach diesen Grundsatzen zu
arbeiten.

Datum und Unterschrift der Mitarbeiterin / des Mitarbeiters

Entnommen aus: Maywald, J. (2019): Gewalt durch padagogische Fachkrafte verhindern. Die Kita als sicherer Ort fur Kinder. Freiburg: Herder.



Einschatzung einer Kindeswohlgefahrdung gemal’ §8a SGB VIl

in Tageseinrichtungen fir Kinder

Einrichtung

Fachkraft

Datum

Name des Kindes

Erscheinungsbild des Kindes

Altersbereich: 0-3

Kérperliche Erscheinung

Ja

Beschreibung

Krankheitsanfalligkeit, haufige Infektionen, haufige
Krankenhausaufenthalte

Laut U-Heft im korperlichen Wachstum unterhalb der Norm

Hinweise auf Fehl-/ Uber-/ Unterernihrung

Hamatome, (generell bei Sduglingen; bei alteren Kindern v.a.
am Ricken, Brust, Po, Bauch, Augen, geformte Hamatome),
Striemen

Knochenbriiche, Schiittelsymptome, Verbrennungen,
Verbrihungen

Auffillige Rotungen/ Entziindungen im Anal- und
Genitalbereich

Kleidung (sehr ungepflegter Zustand, nicht der Witterung
angepasst)

Motorische Auffilligkeit (Bewegungsunsicher/ nicht
altersgerechte Fortbewegung)

Psychische Erscheinung

Ja

Beschreibung

Kind wirkt unruhig, schreit viel

Kind wirkt apathisch oder sehr zuriickgezogen

Kind wirkt aggressiv, selbstverletzend

Kind zeigt Schlafstérungen oder Fltterstorungen

Kognitive Erscheinung

Ja

Beschreibung

Hinweis auf verzogerte sensomotorische Entwicklung

Hinweis auf verzogerte sprachliche Entwicklung




Sozialverhalten

Ja

Beschreibung

Kind zeigt Furcht vor Bindungsperson oder wendet sich
selbst bei deutlichem Kummer nicht an sie (ab 8. Monat)

Kind wirkt distanzlos gegenliber Fremden

Kind weicht Bindungsperson nicht von der Stelle

Kind scheint ,,Nein“ oder einfache Anweisungen der
Bindungsperson nicht zu verstehen oder zu beachten
(ab 2. Geburtstag)

Elternverhalten

Verhalten bei Ansprache auf ein Defizit des Kindes oder in
Versorgung

Ja

Beschreibung

Ablehnung von Gesprachsangeboten

Unangemessene Reaktion auf Rickfragen
(Widersprichliche Aussagen, Bagatellisierung)

Regel- und Grenzsetzungen/ Beziehung zum Kind

Ja

Beschreibung

Geringe Aufmerksamkeit fir das Kind/ kein Kérper- und
Blickkontakt

Unzureichende willkirliche Grenzsetzungen

Wenig bis kein Erfiillen emotionaler Bedirfnisse des Kindes

Einschdtzung der Kindeswohlgefiahrdung

Hinweis: Grundsatzlich kann der Gefahrdungseinschatzung eine akute Situation zugrunde liegen oder sie

kann Summe eines chronischen Gefahrdungsprozesses sein.

Eine Kindeswohlgefahrdung...

[ liegt nicht vor [1ist nicht auszuschlieRen

Bei diesem Kind geht es um folgende Gefahrdungslage:

[l liegt vor

[J Vernachlassigung O Psychische Misshandlung

O Kérperliche Misshandlung [ Sexueller Missbrauch

0 Partnerschaftsgewalt/ Hiusliche Gewalt

Quelle: Jugendamt der Landeshauptstadt Stuttgart; liberarbeitet vom Jugendamt Freudenstadt 28.07.2009




Einschatzung einer Kindeswohlgefahrdung gemal’ §8a SGB VIl

in Tageseinrichtungen fir Kinder

Einrichtung

Altersbereich: 3-6

Fachkraft

Datum

Name des Kindes

Erscheinungsbild des Kindes

Kérperliche Erscheinung

Ja

Beschreibung

Krankheitsanfalligkeit, haufige Bauch- oder
Kopfschmerzen, Asthma

Hinweise auf Fehl-/ Uber-/ Untererniahrung

Hamatome, (v.a. am Riicken, Brust, Po, Bauch, Augen,
geformte Hdmatome), Striemen

Wiederholte Unfalle mit ernsthaften Verletzungen (z.B.
Knochenbriiche, Verbrennungen, Verbriihungen).
Symptome am Kind, die auf korperliche Gewalt schlieRen
lassen oder aktuelle ernsthafte Verletzungen mit unklarer
Entstehung

Einndssen (ab 4 Jahren), Einkoten (ab 5 Jahren)

Kleidung (sehr ungepflegter Zustand, nicht der Witterung
angepasst)

Motorische Auffilligkeit (Bewegungsunsicher/ nicht
altersgerechte Fortbewegung)

Psychische Erscheinung

Ja

Beschreibung

Kind sehr unruhig oder leicht ablenkbar, kann sich nicht fir
10 Min konzentrieren (3-4 Jahre)

Kind wirkt belastet, hat Alptraume, kann nicht sagen, was es
gut kann oder an sich mag

Kind wirkt aggressiv, oppositionell, ggf. selbstverletzend

Kind ist standig mide/ wirkt unausgeschlafen,
Kind zeigt Schlafstérungen

Kind wirkt besonders unselbststandig

Kind zeigt sexualisiertes Verhalten




Kognitive Erscheinung Ja Beschreibung

Sprache deutlich nicht altersgemal3. Bei Kind mit
Migrationshintergrund: Kann sich kaum auf Deutsch
verstandigen

Spiel deutlich nicht altersangemessen (ab 3 Jahren
zunehmend komplexes Fantasiespiel)

Sozialverhalten Ja Beschreibung

Zeigt auffallig aggressives, riicksichtsloses Verhalten
gegeniber anderen

Halt keine Grenzen und Regeln ein

Kind kann sich nicht in Gleichaltrigengruppe einfligen

Kind wirkt distanzlos gegenliber Fremden

Elternverhalten

Verhalten bei Ansprache auf ein Defizit des Kindes oder in Ja Beschreibung
Versorqung

Ablehnung von Gesprachsangeboten

Unangemessene Reaktion auf Rickfragen (Widersprichliche
Aussagen, Bagatellisierung)

Regel- und Grenzsetzungen/ Beziehung zum Kind Ja Beschreibung

Geringe Aufmerksamkeit fir das Kind/ kein Kérper- und
Blickkontakt

Unzureichende willkiirliche Grenzsetzungen

Wenig bis kein Erfiillen emotionaler Bedirfnisse des Kindes

Einschatzung der Kindeswohlgefahrdung
Hinweis: Grundsatzlich kann der Gefahrdungseinschatzung eine akute Situation zugrunde liegen oder sie
kann Summe eines chronischen Gefahrdungsprozesses sein.

Eine Kindeswohlgefahrdung...

] liegt nicht vor [] ist nicht auszuschlieBen H liegt vor
Bei diesem Kind geht es um folgende Gefahrdungslage:

] Vernachlassigung O Psychische Misshandlung

O Kérperliche Misshandlung [ Sexueller Missbrauch

U Partnerschaftsgewalt/ Hiusliche Gewalt

Quelle: Jugendamt der Landeshauptstadt Stuttgart; liberarbeitet vom Jugendamt Freudenstadt 28.07.2009



Dokumentation des Verfahrens gemaR § 8a SGB VI

Datenschutzhinweis: Bitte die Dokumentation verschlossen aufbewahren. Mit dem Ausscheiden des Kindes aus der Einrichtung

sind die Unterlagen zu vernichten. Im Falle einer Weitergabe der Dokumentation geht diese Uiber die Einrichtungsleitung an den
fallzustandigen Sozialarbeiter.

Einrichtung:

Erzieherln:

Datum:

Name des Kindes:

Es besteht Verdacht auf

Vernachlassigung

Koérperliche Misshandlung

Psychische Misshandlung

Sexuellen Missbrauch
Partnerschaftsgewalt/ Hiusliche Gewalt

Zeitraum der Beobachtungen

Beobachtungen der Fachkraft (siehe auch Einschatzungsinstrument)

Information an die Kita-Leitung 0Ja, am
Information an den Trager 0Ja, am
Austausch im Team 0Ja, am

Ergebnis/ Vereinbarungen:




Hinzuziehen einer im Kinderschutz erfahrenen Fachkraft

OJa,am

Name der Fachkraft

Ergebnis/ Vereinbarungen:

Gesprache mit den Eltern

[1Ja, am

Ergebnis/ Vereinbarungen:

Informationen an ASD

[1Ja, am

Ergebnis/ Vereinbarungen:

Datum/Unterschrift KiTa-Leitung

Quelle: Jugendamt der Landeshauptstadt Stuttgart; liberarbeitet vom Jugendamt Freudenstadt 28.07.2009

Fachkraft




Handlungsablauf bei gewichtigen Anhaltspunkten fiir eine Kindeswohlgefahrdung

HANDLUNGSSCHRITTE

ANMERKUNG

Akute Anhaltspunkte fir eine
Kindeswohlgefahrdung liegen vor

Hilfsmittel: Anhang 1 - Formen der
Kindeswohlgefahrdung und Anhang 2 und
3 -Einschatzungsbogen des Jugendamtes

Dokumentation und Information an die Leitung

Hilfsmittel: Dokumentationsbogen Anhang
4

Interner Informationsaustausch im Team

Liegen gleiche Beobachtungen und
Einschatzung vor?

Erstes Gesprach mit den Sorgeberechtigten

Hilfsmittel: Anhang 6 — Gesprachsleitfaden
§ 8a SGB VIII fur pad. Fachkrafte

Gemeinsame Risikoeinschatzung evtl. mit
»insoweit erfahrener Fachkraft” (IseF)

e VOR Hinzuziehen der IseF miissen
Daten anonymisiert werden

e Hilfsmittel wie Einschatzungsbogen
und Dokumentationsbogen
benutzen

e Information an Trager:
Kindergartenbeauftragter Herr
Patrick Seidler 07451-901294

e IseF: Nachfrage beim Jugendamt
Freudenstadt unter 07441-
9206001

Planung weiterer Handlungsschritte

e Vorbereitung eines Gesprachs mit
den Sorgeberechtigten
e Hilfsmittel: Anhang 6

Gesprach mit Sorgeberechtigten

e Erarbeitung eines Hilfeplans
e Hilfsmittel: Anhang 8 - Protokoll
der Zielvereinbarungen

Uberpriifung der Zielvereinbarungen

e Hilfsmittel: Anhang 8 - Protokoll
des Gesprachs mit den
Sorgeberechtigten



https://www.jugglux.ch/kurioses-und-kultiges/ministempel-shop/einzel-motive-4-stemplino/ministempel-haekchen.html
https://www.jugglux.ch/kurioses-und-kultiges/ministempel-shop/einzel-motive-4-stemplino/ministempel-haekchen.html

Bei Nichteinhaltung der Zielvereinbarungen:

Meldung an das Jugendamt

VOR Meldung Information an:

Sorgeberechtigte und Trager
Hinzuziehen der
Informationen/Protokolle
Telefon: 07441-9206001

Bei massiver Bedrohung des Kindeswohls
Meldung an Polizei und Riicksprache mit dem
Jugendamt, wo das Kind unterkommen kann

Telefon:
Jugendamt 07441-9206001
Polizei Horb 07451-906

Bemerkungen:




Gesprachsleitfaden § 8a SGB VIII — P4ddagogische Fachkrafte & Sorgeberechtigte?

Vorbereitung auf das Gesprich

o Ziel des Gesprachs bestimmen:
» Was genau will ich in diesem Gesprach erreichen?
» Was genau will ich in Erfahrung bringen, lernen und herausfinden?
> Was genau will ich bewirken?

e Den eigenen Verhandlungsrahmen klaren:
» Was ist das bestmdgliche Resultat, das ich erreichen will?
Was ist flir mich ein gutes Resultat?
Was ist ein Kompromiss, mit dem ich mich arrangieren kénnte?
Was ware fir mich ein schlechtes Resultat?
Was konnte der ,,Worst Case”, also das allerschlechteste Resultat sein, das ich erreichen

YV V VY

konnte? Was muss ich dann tun?

e Wo und wann soll das Gesprach stattfinden (angenehme Atmosphéare schaffen, wie Raum
vorbereiten, Storungen ausschlieen, wie Telefon umstellen, Schild an die Tiire)

e Sitzordnung festlegen

e Wer soll an dem Gesprach teilnehmen? (Sorgeberechtigte Eltern, Leitung, sonstige wichtige
Personen etc.)

e Gesprachsteilnehmer einladen (Telefonisch oder schriftlich)

Das Gesprach
1. BegriiBungsphase:

v" Wichtig: Herzlich willkommen heiBen, freundliche nette BegriiRung, Smalltalk (Wetter, sind sie
gut angekommen, haben sie gut hergefunden), ein nettes Lacheln. Bieten Sie den Eltern einen
Platz an.

v" Rahmen festlegen:

o Informieren Sie Eltern Uber die Gesprachsdauer, die Gesprachsinhalte und das
Gesprachsziel. Fragen Sie nach, ob die Eltern damit einverstanden sind.

2. Kldrungsphase:

v"In der (Alltags-)Sprache der Eltern sprechen

v" Sprechen Sie die Themen offen an, versuchen Sie sich mdoglichst kurz zu halten, keine
minutenlangen Vortrage

v" Wertschitzend und offen zu sein (Wie gut, dass Sie noch einmal danach fragen, ich kann lhre
Aufregung verstehen)

! hhtp://www.nicole-wache.de/elterngespraeche/ Uberarbeitet durch das Jugendamt Freudenstadt, Stand: 18.04.2016



\

Stellen Sie offene und konstruktive W-Fragen (wo, wer, wie, was, woran, welche, das Wort
warum sollte vermieden werden, da es oft Schuldgefiihle auslost)

Bringen Sie Vorschlage in Frageform ein (Meinen Sie, dass es Sinn machen wiirde eine andere
Erziehungstaktik als bisher zu versuchen?)

Ich-Botschaften verwenden (wie z.B. Mir ist aufgefallen, dass... oder Ich mache mir Sorgen,
woran kdnnte das liegen)

Vorwirfe vermeiden

Zeitlich keine Verallgemeinerungen, wie z.B.: Sie geben |hrem Kind nie Frihstlick mit in den
Kindergarten, sondern: Mir ist aufgefallen, dass lhr Sohn die letzte Woche kein Essen dabei
hatte, ist es gerade zeitlich schwierig fiir Sie, ihm das Essen zu richten oder hat er es zu Hause
vergessen?

Erarbeiten Sie mit den Eltern Ideen, loben Sie die Eltern fir Ideen

Versichern Sie sich immer wieder riick, ob Sie oder die Eltern alles richtig verstanden haben
Fassen Sie immer wieder den Inhalt des Gespraches zusammen und fragen, ob Sie alles richtig
verstanden haben

3. Verabschiedung

Auch wenn das Ergebnis nicht positiv fir die Eltern endet, versuchen Sie ihr Anliegen so positiv
wie moglich zu formulieren. z.B. nicht: Sie sind als Eltern nicht dazu in der Lage sich um Ihr Kind

zu kimmern. Sondern: Ich konnte mir vorstellen, dass Sie gerade in einer schwierigen Situation

sind, es gerade sehr viel fur Sie ist und es vielleicht hilfreich fiir Sie ware, wenn Sie sich

Unterstiitzung holen kdnnten.

Absprachen treffen wie z.B.

» man vereinbart einen neuen Termin und die Eltern sollen die Tipps bis dahin umsetzen

» die Eltern sollen Kontakt zur Familienberatungsstelle, Friihférderstelle etc. aufnehmen

» es wird ein gemeinsamer Runder Tisch mit dem Jugendamt vereinbart in Absprache mit
den Eltern

» falls die Eltern nicht mitarbeiten und das Kind geféhrdet ist und die Eltern auch nach dem
Gesprach nicht mitarbeiten mdchten, kann die Absprache auch sein: Meldung an das
Jugendamt

Ergebnisse festhalten z.B. in Form eines Protokolls oder einer schriftlichen Absprache (siehe auch

Anhang 8)

Eltern hoflich verabschieden



Moglicher Verfahrensablauf bei Verdacht auf Kindeswohlgefahrdung innerhalb einer
Einrichtung

Auftreten von grenziiberschreitendem Verhalten durch Mitarbeiterinnen

EEEE
=-@-
-

Vgl. Der Paritdtische Gesamtverband Berlin (2016): , Arbeitshilfe Kinder- und Jugendschutz in Einrichtungen” (Teil 1: Machtmissbrauch in
Institutionen/ Intervention, S. 17ff)




Méglicher Verfahrensablauf bei Verdacht auf Kindeswohlgefiahrdung durch andere Kinder?

Bei Ubergriffigem Verhalten:

Schritt 1: Leitung informieren

Padagogische Fachkrdfte der Einrichtung, welche eine mogliche Kindeswohlgefdhrdung wahrnehmen oder
Hinweise darauf erhalten, sind verpflichtet, die Leitung zu informieren.

Schritt 2: Gefahrenpotenzial intern einschatzen, ggf. SofortmaRnahmen ergreifen

v Interne Einschitzung der Gefahr und Festlegen von SofortmaRnahmen mit dem Team, und der Leitung
v' Tréager informieren

Schritt 3: Gegebenenfalls externe Expertise einholen

Erhartet die interne Gefahrdungsbeurteilung die Ausgangsvermutung, so wird das Hinzuziehen einer externen
Fachkraft (z.B. Mitarbeiterinnen von Beratungsstellen) empfohlen, um mit Dieser weitere Schritte abzustimmen.
Ggf. muss der Sachverhalt weiter gepriift werden. Hierzu sind Gesprache mit folgenden Personen sinnvoll:

v" dem/r des Ubergriffs verdichtigen Kind(ern)
v" dem betroffenen Kind
v' ggf. anderen Beteiligten oder Zeugen

Schritt 4: Gegebenenfalls Sorgeberechtigte einbeziehen

Einbeziehung der Sorgeberechtigten des/der Gbergriffigen Kindes und des gefdhrdeten Kindes (Ausnahme:
Verdacht auf innerfamilidgren Missbrauch).

Schritt 5: Risikoanalyse abschlieRen

v' Einschitzung der Gefahren durch die/den Gefihrdenden und Festlegen von MaRnahmen in
Abstimmung mit der insoweit erfahrenen Fachkraft
v' Einschitzung der Kindeswohlgefihrdung des gefihrdeten Kindes

Schritt 6: Weitere MaRhahmen einleiten und absichern und Umgang mit den Kindern

Das betroffene Kind hat Vorrang:

a) Betroffenes Kind: Schutz herstellen! Padagogischer Umgang: emotionale Zuwendung, dem Kind glauben
und es trosten. Bei Bestatigung der Gefahrdung und in Absprache mit der/den Sorgeberechtigten erfolgt
abhangig von der moglichen Schwere der Folgen ggf. die Einleitung von NachsorgemalRnahmen.

2 Vgl. Der Paritatische Gesamtverband Berlin (2016): , Arbeitshilfe Kinder- und Jugendschutz in Einrichtungen® (Teil 1: Machtmissbrauch in
Institutionen/ Intervention, S. 26ff)



b) Ubergriffiges Kind: Konfrontation mit dem Verhalten

Ziel: Einsicht in sein/ihr Fehlverhalten férdern, zeitlich begrenzt weitere MaRnahmen zum Schutz
einleiten (z.B. darf Kind nur noch alleine auf die Toilette gehen, Veranderung der Gruppensituation,
etc.). Einleitung von UnterstiitzungsmaBnahmen bzw. NachsorgemaRnahmen z.B. durch Einbezug des
zustandigen ASD (Allgemeiner sozialer Dienst).

Schritt 7: Elternbeirat, Eltern und Mitarbeiterlnnen informieren

a) Information bzw. Einbeziehung des Elternbeirats
b) Information an Kindergruppe im Sinne von Pravention
c) Information der librigen Eltern (Form und Zeitpunkt wichtig!)

Schritt 8: Fallnachbearbeitung

v" Interne Reflexion mit allen beteiligten Fachkréften
v' Gegebenenfalls Schutzkonzept liberpriifen / anpassen (durch Tréger)



Protokoll Elterngesprach

Datum:

Name des Kindes:

Beteiligte:

Gesprachsergebnis:
Themen/ Vereinbarungen/

MaRnahmen/ Ziele

Unterschriften:

Unterschrift Erzieherin Unterschrift Erziehungsberechtigte/r

Weitere Anwesende (Tragervertretung, IseF, etc.)
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	Unser Schutzkonzept 
	Zu Beginn der Erstellung des Schutzkonzeptes haben wir uns Gedanken darüber gemacht, wofür ein solches Schutzkonzept gut ist und welche Vorteile es mit sich bringt. Das Kinderschutzkonzept dient dem Schutz der betreuten Kinder und dem pädagogischen Fachpersonal. Es soll den Fachkräften dabei helfen, Gefahrensituationen frühzeitig zu erkennen, situativ zu handeln und das Kindeswohl zu schützen. Kinder sind das schwächste Glied in unserer Gesellschaft und benötigen wohlwollende Unterstützung und wertschätzende... h... 
	Die einrichtungsbezogenen Schutzkonzepte tragen dazu bei, dass die Kinder das Vertrauen in den Schutz, durch die Erwachsenen, bewahren können und die Kita zu einem sicheren Ort für Kinder wird. In den Einrichtungen geht es darum, für die Kinder eine achtsame Atmosphäre zu schaffen. Grenzüberschreitendes und übergriffiges Verhalten, sowohl seitens von Fachkräften und Erwachsenen, als auch von Kindern, sollen einen Raum bekommen und direkt angesprochen werden. In den einzelnen Teams werden, gemeinsam mit den Kindern, respektvolle und...V...d... L... 
	Kindeswohl – ein unbestimmter Rechtsbegriff 
	Eine eindeutige Definition des Begriffes Kindeswohl/Kindeswohlgefährdung ist nirgends zu finden. Viel mehr orientiert sich das Kindeswohl an verschiedenen Punkten und kann daran gemessen werden. Die gegebenen rechtlichen Rahmenbedingungen, welche im Fortgang ausführlich erklärt werden, geben uns Anhaltspunkte zum Kindeswohl bzw. zur Kindeswohlgefährdung. Auch die sieben Grundbedürfnisse von dem amerikanischen Kinderarzt T. Berry Brazelton und dem Kinderpsychiater Stanley I. Greenspan geben uns Anhaltspunkte d...e...o... 
	Was ist eine Gefährdung? 
	„Eine Gefährdung ist eine gegenwärtige, in einem solchen Maße vorhandene Gefahr, dass sich bei der weiteren kindlichen Entwicklung eine erhebliche Schädigung mit ziemlicher Sicherheit voraussehen lässt.“ (BGH FamRZ 1956, 350) Manche Formen der Gefährdung, wie beispielsweise eine unzureichende Gesundheitsversorgung, sind nur unschwer zu erkennen. So geht es bei einer Gefährdung um schwierige Einzelfallabwägungen, welche nicht immer frei sein können von subjektiven Urteilen und gesellschaftlichen Wertsetzungen (Maywald, 2013, S. 41).  
	Das Kindeswohl umfasst das körperliche, geistige und seelische Wohl des Kindes. Ebenfalls beinhaltet dieses die Sicherheit, Bildung, Integration und emotionale Entwicklung des Kindes.  
	 
	 
	 
	 
	 
	Formen der Gefährdung 
	Bei einer Gefährdung unterscheiden wir zwischen verschiedenen Formen von Vernachlässigung, Gewalt und Missbrauch. Nur selten ist Gewalt gegen ein Kind eine einmalige Handlung. Typischerweise ist Kindesmisshandlung ein aus mehreren Elementen zusammengesetztes Syndrom negativer Einwirkungen, Handlungen und Unterlassungen auf ein Kind.  
	Bei einer psychischen, emotionalen oder seelischen Misshandlung werden Kindern beispielsweise abwertende, ausgrenzende, bedrohliche, beschämende oder einschüchternde Verhaltensweisen entgegengebracht.  
	Die körperliche Misshandlung oder das Erleben von Gewalt ist die wohl bekannteste Form, welche meist auch sichtbar ist.  
	Eine Vernachlässigung ist dann gegeben, wenn die Sorgeverantwortlichen die notwendigen fürsorglichen Handlungen gegenüber dem Kind ständig oder wiederholt unterlassen. Hierdurch wird das körperliche und geistige Wohl des Kindes gefährdet (beispielsweise Unterernährung, Unterlassen der Aufsichtspflicht, etc.). 
	Unter sexuellem Missbrauch bei Kindern versteht man sexuelle Handlungen, die das betroffene Kind in seiner Integrität verletzen und ihm psychischen und physischen Schaden zufügen. Die Täter nutzen hierbei ihre Macht- und Autoritätsposition aus, um ihre eigenen Bedürfnisse auf Kosten des Kindes zu befriedigen. (Maywald, 2013. S. 44f) 
	Auch die äußeren familiären Umstände können das Wohl des Kindes gefährden. Hierzu zählt zum Beispiel: Suchtabhängigkeit/schwere psychische Erkrankung eines Elternteils; Hoch konflikthafte Trennung der Eltern; Münchhausen-Stellvertreter-Syndrom; (häusliche) Gewalt zwischen Eltern… Gefährdungen entstehen multifaktoriell und sind nicht monokausal erklärbar. Meistens handelt es sich um ein mehrdimensionales, prozesshaftes Geschehen, in welchem meist mehrere Personen beteiligt sind. Dieses Konstrukt ist meist in einen fami...-k...l...K...v...(... 
	Gefährdung durch missbräuchliche Ausübung der elterlichen Sorge 
	Meysen beschreibt die missbräuchliche Ausübung der elterlichen Sorge in seinem Handbuch als aktives Verhalten der personensorgeberechtigten Eltern. Das Sorgerecht wird aus juristischer Sicht „falsch, rechts- und zweckwidrig“ missbraucht und wirkt gegen das Erziehungsziel. Die bereits erwähnten Formen von Gefährdungen und Gewalt können ebenfalls von den Eltern, als Täter, ausgehen. Hier missbrauchen die Eltern bewusst ihr Sorgerecht und gefährden das Wohl ihres Kindes. Dennoch kann auch schon niederschwelliges...e...K... 
	Beim autoritären Erziehungsverhalten sieht sich der Erwachsene als Maßstab des Denkens, Fühlens und Handelns. Der autoritäre Erwachsene setzt die Kinder psychologisch unter Druck, beispielsweise mit Liebesentzug, Leistungsdruck, mangelnde Anerkennung, Beschimpfen, Ignoranz bis hin zu körperlichen Strafen, wie Schläge, Tritte und Prügel.  
	Das vernachlässigende Erziehungsverhalten zeichnet sich durch die mangelnde Wahrnehmung von kindlichen Bedürfnissen aus. Hier ist der Erwachsene mit seinen eigenen Problemen beschäftigt und 
	hat keine weiteren Kapazitäten mehr zur Verfügung. Die Themen des Erwachsenen werden in den Mittelpunkt gestellt.  
	Beim überbehütenden Erziehungsverhalten überträgt der Erwachsene eigene, negative und belastende Erfahrungen auf das Kind. Der Erwachsene hat reale oder empfundene Ängste und will das Kind schützen und dem Kind alle Probleme aus dem Weg räumen.  
	Das Scheuen von Konflikten und Auseinandersetzungen spricht für das willensschwache Erziehungsverhalten. Der Erwachsene ist davon überzeugt, dass Grenzen und Erziehung schaden und hat keine Energie für Konflikte und Auseinandersetzungen. Meist ist dies begleitet von der Angst, die Liebe des Kindes zu verlieren.  
	Beim bedürfnisorientierten Erziehungsverhalten ist der Erwachsene der Meinung, dass kindliche Bedürfnisse im Mittelpunkt stehen und nicht unterdrückt werden dürfen. Der kindlichen Dynamik kann nicht/wenig entgegengewirkt werden und spontane Wünsche werden mit grundlegenden Bedürfnissen verwechselt. (König, S., S. 11) 
	Folgen frühkindlicher Traumatisierung 
	Maywald schreibt über die vielfältigen Folgen einer Gefährdung und beschreibt sie als so vielfältig, wie die Formen der Gefährdung selbst. Die Schwere der Folgen hängt immer von der Resilienz der Kinder ab. Je nachdem, wie viel Halt und Sicherheit ein Kind in seinem Umfeld erhält, ist es besser oder schlechter in der Lage schützende Faktoren aufzubauen und das Erlebte zu verarbeiten.  
	„Resilienz (Widerstandsfähigkeit) bezeichnet die Fähigkeit, auf Anforderungen flexibel zu reagieren und auch stressreiche, frustrierende oder anderweitig schwierige Lebenssituationen zu meistern. Zu den Faktoren, die Resilienz begünstigen, gehören unter anderem (emotionale) Intelligenz, eine sichere Bindung zu mindestens einer Person, Zugehörigkeit zu einer Gruppe, starkes Wertebewusstsein und die Fähigkeit, auf Probleme aktiv zuzugehen.“ (Maywald, J., S. 81f) 
	Die Frage nach der Schuld, sowie Loyalitätskonflikte beeinflussen die Traumatisierung der Kinder ebenfalls. Folgen schwerer Misshandlung sind beispielsweise Körperliche Verletzungen, Psychosomatische Störungen, Intellektuell-kognitive Beeinträchtigungen, psychische Störungen und posttraumatische Belastungsstörungen. Die Folgen von Gewalterfahrungen sind immer auch in Abhängigkeit vom Alter der Kinder. (Maywald, J., 2013).  
	 
	Die Gefährdungsanalyse 
	Um Gefährdungen für Kinder in unseren Kitas auszuschließen, haben wir uns in den vergangenen Monaten intensiv mit der Thematik des Kinderschutzes auseinandergesetzt. Durch den Träger wurde eine Fortbildung für alle pädagogischen Fachkräfte zum Kinderschutz initiiert und es fanden regelmäßige Konzeptionstreffen auf Leitungsebene statt. Durch die Leitungen wurden Informationen weitergegeben, und die Teams wurden in die Konzeptionsentwicklung Miteinbezogen. Zusätzlich wurden die Informationen an die Interessensvertretung der Be...(... 
	Im zweiten Schritt befassten sich alle Beteiligten mit der Analyse der aktuellen Situation in ihren Einrichtungen. Vorhandene Materialien zum Thema Kinderschutz wurden ausgiebig geprüft und auf 
	Vollständigkeit und Lücken abgeklopft. Abläufe und Regeln wurden in der Kita analysiert und auf ihre Tauglichkeit bezüglich des Schutzkonzeptes überprüft.  
	Nach der Analyse des IST-Stands, wurden in den einzelnen Einrichtungen Ziele des Schutzkonzeptes erarbeitet und festgelegt. Hauptziel ist es, ein Schutzkonzept zu entwickeln, welches sich an den Rechten der Kinder orientiert. Um die Ziele erreichen zu können, ist eine Verteilung der Aufgaben (Literaturrecherchen, Teamgespräche, Fortbildungen, Inanspruchnahme von Fachberatung) erforderlich. Um unsere Ziele zu erreichen, geht es um eine konkrete Verwirklichung der Beschlüsse. Die Konzeptionen und Leitbilder wurden in ...n...u...-V...A...E...e...E...b...i... K...m... D...E...u... 
	Regelmäßig wird das Kinderschutzkonzept in den Einrichtungen evaluiert und reflektiert, um bei Bedarf noch Veränderungen anzubringen. Ziel ist es sämtliche Aspekte des Kinderschutzes regelmäßig zu prüfen, zu überarbeiten und gegebenenfalls zu aktualisieren. 
	Die Risiko- und Potenzialanalyse (siehe Anhang) wird jährlich in der einzelnen Kita bearbeitet. In einem gemeinsamen Reflexionsprozess setzt sich das Kita-Team mit den Strukturen, den örtlichen Gegebenheiten und dem Konzept, unter Berücksichtigung eines grenzachtenden Miteinanders, auseinander. Die Ergebnisse werden bei der Weiterentwicklung der Kita berücksichtigt. Die gemeinsame Auseinandersetzung gibt allen Mitarbeitern Handlungssicherheit und ist somit präventiv. 
	 
	Rechtliche Rahmenbedingungen 
	Bei der Erstellung des Kinderschutzkonzeptes orientieren wir uns an den gesetzlichen Grundlagen im Kontext des Kinderschutzes. Hierzu zählt die UN-Kinderrechtskonvention, das EU-Grundrechtecharta, das Grundgesetz, das Strafgesetzbuch und das Kinder- und Jugendhilfegesetz (SGB VIII). 
	UN-Kinderrechtskonvention 
	In der UN-Kinderrechtskonvention sind alle Rechte der Kinder festgeschrieben. In Bezug auf unser Kinderschutzkonzept sind für uns Artikel 3, 6, 19 und 34 grundlegend und relevant. Artikel 3 befasst sich damit das Kindeswohl immer vorrangig zu behandeln. Grundlegende Rechte auf Leben, Überleben und Entwicklung sind in Artikel 6 festgehalten. Die betreuenden Personen der Kinder verpflichten sich dazu, die Kinder vor jeglicher Form von körperlicher oder geistiger Gewaltanwendung, Schadenszufügung oder Misshandlung, ...B...d...a...M...b... 
	dass Kinder an sexuellen Handlungen beteiligt, dazu verleitet oder gezwungen werden. Auch Pornographische Darbietungen und Darstellungen, sowie die Prostitution und rechtswidrige sexuelle Praktiken werden hier explizit benannt.  
	EU-Grundrechte-Charta 
	Die EU-Grundrechte-Charta umfasst in Art. 24 ausdrückliche Kinderrechte. Auch hier steht das Wohl des Kindes jederzeit im Vordergrund. Jedes Kind hat einen Anspruch auf Schutz und Fürsorge, sowie den Anspruch auf regelmäßige persönliche Beziehung und das Recht auf Kontakt zu beiden Elternteilen. Ebenfalls wird der Anspruch auf Meinungsfreiheit erwähnt.  
	Grundgesetz 
	In Artikel 6, Abs. 2 wird vom Recht der Eltern und deren obliegende Pflichten, ihre Kinder zu pflegen und zu erziehen, gesprochen. Es ist die Aufgabe der staatlichen Gemeinschaft diese Pflicht zu bewachen. Nehmen die Eltern diese Aufgabe nicht wahr oder überschreiten sie die Grenzen ihres Elternrechts, greift das staatliche Wächteramt. Der Staat ist dazu verpflichtet, den Eltern Unterstützung bei der Erziehung anzubieten. Werden die Eltern dem nicht gerecht, kann der Staat den Eltern Teile oder gar das ganze Sorg...d o... D...g...S...e... 
	Bürgerliches Gesetzbuch 
	Das Kindschafts- und Familienrecht regelt die rechtlichen Beziehungen zwischen Eltern und Kindern. In §1627 BGB wird das elterliche Handeln und Unterlassen ausdrücklich an das Wohl des Kindes gebunden. In §1631 Abs. 2 BGB wird das „Recht auf gewaltfreie“ Erziehung festgeschrieben. Bei Missachtung des Kindeswohls ist in §1666 BGB die Begründungsnorm für einen legitimen Eingriff des Staates in das grundgesetzlich verbürgerte Elternrecht geregelt.  
	Strafgesetzbuch 
	Im Strafgesetzbuch werden schwere Misshandlung, Vernachlässigung, sowie der sexuelle Missbrauch von Kindern als Straftatbestand beschrieben. Eine Pflicht zur Anzeige des Täters besteht nicht, jedoch eine Pflicht zum Schutze des Kindes. §171 befasst sich mit der Verletzung der Fürsorge- oder Erziehungspflicht. Hier geht es um die Bestrafung, wenn Schutzbefohlene derart in Gefahr gebracht werden, dass die körperliche und psychische Entwicklung erheblich geschädigt wird. In §176 wird die Bestrafung von s...m M...f...s...w...n... 
	Kinder- und Jugendhilfegesetz (SGB VIII) 
	Im SGB VIII werden an verschiedenen Stellen der Auftrag und die Aufgaben des Trägers einer Kindertageseinrichtung in Bezug auf Maßnahmen zum Kinderschutz beschrieben. Die Paragraphen 8a und 8b des SGB VIII regeln den Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung, sowie die fachliche Beratung und Begleitung zum Schutz von Kindern und Jugendlichen.   
	In Paragraph 22 SGB VIII sind die Grundsätze der Förderung in Kindertageseinrichtungen und in der Kindertagespflege beschrieben. Danach soll die Entwicklung des Kindes zu einer eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeit gefördert werden.  
	Für Kindertageseinrichtungen regelt Paragraph 45 SGB VIII die (Mindest-)Standards, die der Träger für die Erlaubnis für den Betrieb einer Einrichtung erfüllen muss.  
	Eine weitere gesetzliche Regelung des Kinder- und Jugendhilfegesetzes, die dem Schutz der Kinder beziehungsweise dem Kindeswohl dient, ist die Meldepflicht gemäß Paragraph 47 SGB VIII. Hiernach hat der Träger dem Landesjugendamt als zuständige Behörde u. a. Ereignisse oder Entwicklungen, die geeignet sind, das Wohl der Kinder und Jugendlichen zu beeinträchtigen, unverzüglich anzuzeigen. Die Meldepflicht verfolgt den maximal präventiven Ansatz, dass bereits Ereignisse und Entwicklungen zu melden sind, d...s...a...t... 
	Durch die Regelungen des Paragraphen 72a SGB VIII wird sichergestellt, dass in Kindertageseinrichtungen keine Personen beschäftigt werden, die wegen einer sexualbezogenen Straftat nach den einschlägigen Paragraphen des Strafgesetzbuchs rechtskräftig verurteilt worden sind. Hierzu muss sich der Träger bei Einstellung und in regelmäßigen Abständen wiederkehrend ein erweitertes Führungszeugnis vorlegen lassen. 
	Datenschutz 
	Der Schutz persönlicher Daten ist ein wichtiger Bestandteil des Persönlichkeitsschutzes und unabdingbar für eine vertrauensvolle Zusammenarbeit zwischen Eltern und Kindertageseinrichtung. Um den Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung nach §8a SGB VIII erfüllen zu können, ist in §62 Abs 3 2.d SGB VIII ausdrücklich festgelegt, Sozialdaten auch ohne Mitwirkung des Betroffenen erheben zu dürfen. Somit gilt der Leitsatz „Kinderschutz vor Datenschutz“. (Maywald, J., 2013) 
	 
	Aufgabenverteilung in den Handlungsebenen 
	 
	Aufgaben des Trägers 
	Im Zuge des Kinderschutzkonzepts wurden die Einstellungsvoraussetzungen für neues Personal exakt festgelegt. Gemäß § 72a, SGB VIII, wird ausgeschlossen, dass einschlägig vorbestrafte Personen in einer Kindertagesstätte beschäftigt werden dürfen. Nach § 45, Abs. 3, SGB VIII ist bei Neueinstellungen die Vorlage des erweiterten polizeilichen Führungszeugnisses Voraussetzung. Bereits bei Stellenausschreibungen wird als Anforderung die Arbeit nach der geltenden Kinderschutzkonzeption als Voraussetzung benannt. Be...K... h...m z...m...H...e...f...I...l...k...u...n... v... 
	 
	Aufgaben der Kita-Leitung 
	Aufgabe der Kita-Leitung ist es, im Team ein Klima der Offenheit zu schaffen, in welchem sowohl Lob, als auch Kritik geäußert werden darf. Diese Offenheit wird von der Leitung gegenüber Kindern, Eltern und Mitarbeiter/innen gelebt und ausgestrahlt. Innerhalb unseres Partizipations- und Beschwerdemanagement-Konzepts sind weitere Standards festgelegt. Jeder neue Mitarbeiter erhält von der Kita-Leitung eine Einführung in das Kinderschutzkonzept, ist zur Einhaltung verpflichtet und beteiligt sich an der ständigen We...L...d...e...F...d...K...-L... 
	Handlungsschritte der Kita §8a SGB VIII – Vorgehen bei Anhaltspunkten für eine Kindeswohlgefährdung 
	Pflichtaufgaben unserer Kindertageseinrichtungen sind es, den Schutzauftrag wahrzunehmen, gewichtige Anhaltspunkte zu erkennen und das Gefährdungsrisiko abzuschätzen. Steht ein Verdacht im Raum gilt es als oberstes Gebot, Objektivität zu bewahren und sich nicht auf das betreffende Kind „einzuschießen“. Das heißt zwar wachsam und sensibel zu bleiben, aber nicht jedem Wesenszug des Kindes, eine vermutete Gefährdung des Kindeswohls, zuzuschreiben. Unter Einbeziehung der Leitung und gegebenenfalls auch im Rahmen einer ...v...i...h...E...G...c...S... Fr...E...U...e...w... k...,...„... A...V...K... 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	        https://www.kvjs.de/fileadmin/dateien/jugend/Kinderschutz/1.4.1.2_Ablaufschema_zur_KiWo-Skala_Kita_.pdf 
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	Bewertungsprozesse 
	Um einen gewissen Standard in unseren Prozessen einzuhalten, haben wir Faktoren zur Risikoabschätzung festgelegt. Beim Vorliegen von gewichtigen Anhaltspunkten einer Kindeswohlgefährdung, nehmen wir uns eine Risikoabschätzung vor. Da Gefährdungssituationen meist in ein komplexes Geschehen eingebunden sind, berücksichtigen wir viele verschiedene Perspektiven. Sowohl Persönlichkeit, Vorgeschichte und das Verhalten des Kindes und der Eltern, die Interaktionen zwischen dem Kind und seinen Eltern sowie die soziale u...h... b...K...-K...-I...g...r...d...d... A...P...- u...U...p...„...i...u...-G...E...B...v... 
	 
	Vorbereitende Grundidee: Prävention von Gefährdung 
	Um Gefährdung vorzubeugen, werden Leitbild und Konzeption unserer Einrichtung vorrangig am Kindeswohl orientiert. Immer wieder werden die Toleranz, Akzeptanz und Wertschätzung gegenüber der Individualität eines jeden Kindes aufgegriffen. Auch das Recht auf gewaltfreie Erziehung wird eindeutig benannt. Wir sehen es als unsere Aufgabe, die kindliche Persönlichkeit durch feste Bildungsangebote zu stärken. In unseren Einrichtungen steht Partizipation, sowie eine offene Beschwerdekultur an ganz hoher Stelle und ist für uns selbst...E...si...e... e...A...d...- u...B...a...c...e... p... z...i...o...D...A...d...b... U... m... K... 
	Kooperation mit anderen Diensten und Einrichtungen 
	Um im Sinne des Kinderschutzes agieren zu können, hat sich jede Einrichtung ein Netzwerk mit Hilfs- und Unterstützungsangeboten zusammengestellt. Die zuständigen insoweit erfahrenen Fachkräfte können dem Anhang entnommen werden.  
	Verhaltensampel 
	Gemeinsam mit allen pädagogischen Fachkräften wurde eine Verhaltensampel erarbeitet. Diese dient als Wegweiser und zum Aufzeigen von Grenzen. Unter Berücksichtigung unseres Leitbilds macht die Ampel deutlich, welches Verhalten gegenüber Kindern und Kollegen in Ordnung ist, welches kritisch angesehen wird und welches nicht geduldet wird. Das transparent machen dieser Regeln stellt zudem sicher, dass alle Beteiligten sensibilisiert und ihrer Verantwortung bewusst sind. 
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	Das sexualpädagogische Schutzkonzept 
	Das Thema Sexualpädagogik ist ein wichtiges Thema im Bildungsbereich „Körper und Sinne“ mit Angeboten für Familien, Mitarbeitende und Kinder. Das Ziel ist es, dass alle Mädchen und Jungen einen positiven Zugang zu ihrem Körper und zu ihrer Sexualität finden. So lernen sie respektvoll mit sich und anderen umzugehen und ihre eigenen Grenzen zu wahren. Auch Angebote zur Prävention von sexueller Gewalt gegen Kinder gehören dazu. Im Laufe der Kindergartenzeit lernen alle Mädchen und Jungen die Bezeichnungen und d...d...A... z...e...K...- u...w... 
	Unterschiede kindliche und erwachsene Sexualität 
	Während Erwachsenensexualität absichtsvoll und zielgerichtet ist, findet sie bei Kindern nur spielerisch und spontan statt. Kinder sind hierbei egozentrisch und möchten ihren Körper mit allen Sinnen erleben und sind dabei nicht auf zukünftige Handlungen ausgerichtet. Erwachsene hingegen sind auf genitale Sexualität ausgerichtet, orientieren sich an Entspannung und Befriedigung und handeln beziehungsorientiert. Kinder nehmen sexuelle Handlungen nicht bewusst als Sexualität wahr, sind völlig unbefangen un...d...n...(... 
	 
	Entwicklungspsychologische Erkenntnisse 
	Kinder entwickeln ihre Sexualität in den ersten sechs Lebensjahren.  
	Im ersten Lebensjahr drückt das Baby seine kindliche Sexualität durch erste lustvolle Berührungen der eigenen Geschlechtsorgane aus. Das Kind ist außerdem sehr auf den Mund fixiert und eignet sich die Welt durch seine Sinne an. Berührungen, Körperkontakt und Nähe nimmt es mit allen Sinnen wahr und es ist eine große Empfindsamkeit der Haut gegeben.  
	Im zweiten Lebensjahr lernt das Kind laufen und sprechen, wird eigenständiger, entdeckt seinen eigenen Willen und die „Macht“ über den eigenen Körper. Wenn es die Eltern zulassen, erforscht das Kind nun langsam seine Genitalien und interessiert sich für die Geschlechtsteile Anderer. Außerdem wird die Afterzone als Lustquelle entdeckt (bewusstes Loslassen und Festhalten des Stuhlgangs) und die Kinder können sich selbst stimulieren und angenehme Lustgefühle verschaffen. Sprachlich kann das Kind nun erste Fra...m... 
	Im dritten Lebensjahr freut sich das Kind am eigenen Körper, zeigt stolz seine Körperteile und will gesehen und bestätigt werden. Das Selbstbewusstsein und Einfühlungsvermögen wächst und entwickelt sich. Das Kind entwickelt ein Stolz-Gefühl und setzt die kindliche Selbstbefriedigung bewusster ein (oftmals zur Beruhigung). Mit dem wachsenden Interesse an Sprache und Bildern wächst die sexuelle Neugier für den eigenen Körper. Die Kinder fangen nun an viele Warum-Fragen zu stellen. 
	Sie erkennen nun die unterschiedlichen Geschlechter und bringen sie mit äußeren Merkmalen wie Haarfrisur oder Kleidung in Verbindung.  
	Im vierten Lebensjahr kennt das Kind seine Schließmuskeln und kann das „große“ und „kleine Geschäft“ gut erledigen. Das Kind ist jetzt in der Lage wahrzunehmen, dass andere anders fühlen, denken und handeln als es selbst. Es kennt nun die Geschlechtsunterschiede und interessiert sich auch sehr dafür. Daher folgt es nun seinem Interesse an den verschiedenen Geschlechtern, oftmals in Form von gemeinsamen Toilettengängen und Doktorspielen mit Gleichaltrigen. Typische Rollenspiele, wie Mutter-Vater-K...n...W... 
	Im fünften Lebensjahr wird das Kind selbstständiger, es unterscheidet zwischen richtig und falsch und gut und schlecht. Nun beginnt es sehr ausgeprägte Schamgefühle zu entwickeln und die ersten „Ablösungsprozesse“ von den Eltern setzen ein. Das Neugierverhalten gegenüber seinem eigenen Körper und dem Gegenüber bleibt bestehen und auch das Interesse an Doktorspielen bleibt gleich. Das Kind ist jetzt in der Lage dazu, innige Freundschaften zu schließen und hat ein Gefühl nach Wärme, Geborgenheit un...K...g...G... 
	Im sechsten Lebensjahr lernt das Kind verstärkt Regeln und Grenzen, hat Lust zu lernen, zu wachsen und älter zu werden. Mit dem Blick auf die Schule freut sich das Kind auf neue Erfahrungen mit anderen Kindern und nabelt sich weiter von der Familie ab. Das Kind interessiert sich auch für die Genitalien anderer, wenn es sie nackt oder auf Toilette beobachten kann. Verbale Provokation beinhaltet immer öfters sexualisierte Sprache. Selbstbefriedigung wird immer präsenter und die Kinder genießen Berühr... z...d... 
	Quelle: Kindergartenbox – Handbuch für Erzieher/innen – BzgA 
	Entstehung des Sexualpädagogischen Konzepts 
	Die Entstehung des sexualpädagogischen Konzepts wurde im Zuge des Kinderschutzkonzepts vom Träger initiiert. Auf Grundlage der gesetzlichen Bestimmungen wurden Schulungen zur gemeinsamen Erarbeitung für die Leitungen angeboten. Die letztendliche Erstellung wurde an die Leitungen delegiert, welche das Grundkonzept an ihre eigene Einrichtung gemeinsam mit dem Team anpassen muss. Trotzdem bleibt der Träger weiterhin mit dem Prozess vertraut und begleitet diesen. Die Leitungen der Einrichtungen bereiten die Entstehung und Umsetzun... K...F...u... 
	Bedeutung für die pädagogische Arbeit mit Kindern 
	In unseren Fortbildungstagen mit Frau Sabine König wurde uns die Bedeutung des sexualpädagogischen Konzeptes für die pädagogische Arbeit mit Kindern deutlich gemacht. Die Kinder zeigen sich neugierig und erkunden offen ihre Welt. Hierzu zählt auch das Thema Sexualität, welches nur ein Themenfeld von vielen spiegelt. Kindliche Fragen zum Thema Sexualität sollten von den Erwachsenen immer zeitnah, offen, ehrlich, authentisch und kindgerecht beantwortet werden. 
	Außerdem halten wir Material für sexualpädagogische Fragen der Kinder bereit (Bücher, Bilder, Spielmaterial etc.). Wir benennen die Geschlechtsorgane im Gespräch bei korrektem medizinischem Namen. Die entwicklungspsychologischen Erkenntnisse zeigen, dass die Entwicklung der Sexualität schon sehr früh beginnt. Im Kindergartenalltag finden immer wieder sogenannte Körper- und Doktorspiele statt, welche Kinder meistens mit Gleichaltrigen ausprobieren. Hierbei wechseln die Kinder auch immer wieder die Rollen, vo...p...T... 
	Regeln für Kinder bei Körper- und Doktorspielen 
	Jedes Kind hat immer die eigene Entscheidungsfreiheit, was es zulassen möchte und wo die eigenen Grenzen liegen. Deshalb ist es wichtig, dass kein Spiel gegen den Willen des Kindes gespielt wird. Das Kind hat jederzeit die Möglichkeit das Spiel zu beenden und seinen Grenzen zu äußern. Wenn ein Kind eine Berührung nicht möchte, darf das Kind jederzeit ein Nein äußern, welches dann auch ausnahmslos gilt. Außerdem gilt auch hier, wie im gesamten Kindergartenalltag, dass man seinem Gegenüber keinen S...W...u...n...w...g...a...d...d...N... 
	Sabine König, „Natürliche Sexualentwicklung im geschützten Rahmen“, Fortbildung für KITAS, überarbeitet 2021 
	Image
	Umgang mit Nähe und Distanz 
	Die pädagogischen Fachkräfte respektieren die Wünsche der Kinder in Bezug auf Nähe und Distanz, beispielsweise beim Wickeln oder Kuscheln. Die Kinder suchen sich dabei die eigene Bezugsperson unter den pädagogischen Fachkräften aus, welchen sie sich anvertrauen möchten und deren Nähe sie bewusst suchen.  
	Jedes Kind entscheidet über das Maß an Nähe und signalisiert deutlich seine Bedürfnisse, welche von den Fachkräften geachtet werden und auf welche angemessen reagiert wird. Gleichermaßen darf jede pädagogische Fachkraft ihre eigenen Grenzen in Bezug auf Nähe aufzeigen. Wenn ein Kind seine Bedürfnisse überschwänglich zeigt und die Grenzen der Fachkraft überschreitet, darf es liebevoll zurückgewiesen werden. Die Gefühle und Wünsche werden dem Kind erklärt. Nur so hat das Kind die Chance ein gesundes Nähe-D...-V...z... j...m...u...c...w...d...W...n...d... 
	 
	Grenzverletzungen  
	 
	Grenzverletzungen unter Kindern  
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	Übergriffe, sexuelle Gewalt und Formen von Grenzüberschreitungen durch Erwachsene/Fachkräfte 
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	Der größte Teil unserer Arbeit besteht aus einem friedlichen, wertschätzenden Miteinander und einer angenehmen Atmosphäre. Immer wieder gibt es jedoch besondere Kinder, die uns mit ihrem herausfordernden Verhalten immer wieder an unsere Grenzen bringen. So kann es auch hier zu einer aggressiven und gewalttätigen Situation kommen. Alltägliche Situationen, wie beispielsweise Veränderungen im Alltag oder Abläufen, oder das Setzen von Grenzen etc. kann ein besonderes Kind  
	aus der Fassung bringen. Um solchen Situationen vorzubeugen, begleiten Integrationskräfte diese Kinder intensiv im Alltag. Dennoch können solche Situationen nicht gänzlich ausgeschlossen werden. Im Falle von Gewalt von Kindern gegen die Fachkräfte, wird die Konfliktsituation so schnell wie möglich beendet. Im Anschluss, sobald sich alle Beteiligten beruhigt haben, wird die Situation mit dem Kind besprochen. Die Eltern und der Träger werden ebenfalls über solche Vorfälle informiert und gemeinsam werden Lös... 
	Sabine König, „Kinder haben Grenzen – Kinder brauchen Grenzen“, Fortbildung für KITAS, überarbeitet 2020 
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	Übergriffiges Verhalten durch Eltern gegen Fachkräfte 
	Die Zusammenarbeit mit den Erziehungsberechtigten ist nicht immer einfach und immer öfter kommt es zu heiklen Situationen und Auseinandersetzungen. Ziel unserer pädagogischen Fachkräfte ist es, eine gute und vertrauensvolle Atmosphäre und Beziehung zu den Eltern zu schaffen. Wir versuchen ständig unsere Arbeit transparent zu machen und einen offenen Austausch mit den Eltern zu pflegen. Dies stellt die Basis einer guten Zusammenarbeit dar und vermeidet somit meist Konflikte. Dennoch können Auseinan...w...e... s...w...W...l...e...d...n...G...h... G...a...in...K... 
	Pädagogisches Fehlverhalten 
	Im vorherigen Abschnitt wurden bereits einige Beispiele von Grenzverletzungen, Übergriffe und Straftaten benannt. Sollten diese innerhalb unserer Kindertageseinrichtungen auftreten, werden diese eindeutig als pädagogisches Fehlverhalten verurteilt und erhalten dementsprechende Konsequenzen. Pädagogisches Fehlverhalten beinhaltet jegliches Verhalten, welches strafbar ist und sich an der Legalitätsgrenze befindet. Pädagogisches, unsinniges und nicht nachvollziehbares Verhalten wird in unseren Einrichtungen ni...Be...e...b... s... i...
	Situationen, die einer Reaktion bedürfen. Unsere Fachkräfte setzen sich regelmäßig anhand von Fragestellungen mit eigenen Gewalterfahrungen auseinander und reflektieren sich aktiv.  
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	Umgang mit auftretenden Grenzverletzungen  
	Nach einem Konflikt haben Kinder meist das Bedürfnis über das Geschehene zu berichten. Innerhalb dieses Gesprächs ist es oft nicht einfach, herauszufinden, was, warum und in welcher Art und Weise was passiert ist. Umso wichtiger ist es, dass unsere Fachkräfte auf solche Situationen richtig reagieren. Wenn sich ein Kind einer pädagogischen Fachkraft anvertraut, bleibt diese erst mal ruhig, hört dem Kind zu, schenkt ihm Glauben und lobt es für seinen Mut alles zu erzählen. Wir vermitteln dem Kind s... J...S...u...u...e...j...u...e...a... D...S...I...s...E...-S...-P... Z...d...W...g... D...f... E...A...I...F...a...H... 
	Umgang mit Grenzverletzungen unter Kindern  
	Wenn ein Kind einen Übergriff erlebt, stellen wir uns die Frage, ob es sich beim beobachteten Verhalten um ein altersentsprechendes Verhalten oder um ein übergriffiges Verhalten handelt. Außerdem überlegen wir uns, welche Folgen dies für das betroffene Kind haben könnte und wie wir das Kind stärken können. Wir versuchen die Kinder vor weiteren Übergriffen zu schützen und überlegen uns Methoden dazu. Im anschließenden Gespräch mit dem betroffenen Kind ist es wichtig, dem Kind Glauben zu schenken. Wir lob...a...d...w...
	es von uns benötigt, um sich wieder sicher und gut zu fühlen. Wenn ein Kind einen Übergriff verübt, stellen wir uns ebenfalls die Frage, ob sein Verhalten altersentsprechend war oder ob es schon übergriffig gehandelt hat. Die Fachkräfte machen sich Gedanken zu der Situation und reagieren angemessen, eventuell mit Konsequenzen, darauf. Wir gehen mit der Familie ins Gespräch und erfragen die Reaktion und die Hintergründe. Der Familie und dem Kind werden Unterstützungsmöglichkeiten angeboten. Im Gespräch mit dem übergriffig...k...G...b...ü...s/...e... G...ü...n...e... W...v... 
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	Sabine König, „Natürliche Sexualentwicklung im geschützten Rahmen“, Fortbildung für KITAS, überarbeitet 2021 
	 
	Beschwerdeverfahren 
	Um im Falle eines auftretenden Übergriffs dem Opfer Gehör verschaffen zu können und Gefährdungen frühzeitig aufzudecken, hat jede unserer Einrichtungen ein Beschwerdemanagementkonzept. Innerhalb dieses Konzepts sind der Umgang mit Beschwerden, sowie unser Beschwerdeverfahren festgelegt. 
	Partizipation von Kindern und Eltern 
	Um eine bestmögliche Transparenz zu erhalten und alle Bedürfnisse zu decken, wird Partizipation in unseren Einrichtungen großgeschrieben. Auch hier hat jede Einrichtung ihr eigenes Partizipationskonzept, welches die Teilhabe von Kindern, Eltern und Mitarbeitern genau beschreibt.  
	 
	Selbstverpflichtungserklärung 
	Jeder Mitarbeiter unserer Kindertageseinrichtungen unterschreibt zur Einstellung eine Selbstverpflichtungserklärung. Die Selbstverpflichtung schreibt vor, dass alle anvertrauten Kinder vor körperlichem und seelischem Schaden, vor sexuellen Übergriffen und vor Gewalt geschützt werden müssen. Alle unsere Kindertageseinrichtungen sollen ein sicherer Ort für Kinder, Fachkräfte und Eltern sein. Wir pflegen einen achtsamen, respektvollen und vertrauensvollen Umgang im Team und gegenüber allen Kindern. W...A... P...S...V...b...e...n...
	Fortbildungen zur Thematik des Kinderschutzes. Wir sind uns unserer besonderen Beziehung zu den Kindern bewusst und würdigen das entgegengebrachte Vertrauen.  
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	1. Familienberatungsstelle des Landkreises Freudenstadt 


	Herr Braun   Frau Lichter  Frau Kaesemann      
	Frau Reuß  Frau Schuler  
	Telefon 07441 920-6070 
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	2. Interdisziplinäre Frühförderstelle des Landkreises Freudenstadt Frau Dunger 


	Telefon 07441 920-6047  Frau Schäfer 
	Telefon  07441 920-6045 
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	3. Psychologische Beratungsstelle Horb Herr Werr 


	Telefon 07451 3844 
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	4. Kreisjugendreferat des Landkreises Freudenstadt Frau Becht  


	Telefon  07441 920-6089 
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	5. BruderhausDiakonie – Jugendhilfeverbund Kinderheim Rodt Frau Müssigmann 


	Telefon 07446 184-39 
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	6. Kinderschutzbund Freudenstadt e. V. 


	Frau Kanther (Dienstag bis Freitag, vormittags) 
	Telefon 07441 9522245 
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	7. Ev. Fachberatung für Kindertageseinrichtungen   (für alle Kindertageseinrichtungen im Landkreis Freudenstadt) Frau Finis 


	Telefon 07441 91569-13 
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	8. Tageselternverein Landkreis Freudenstadt e.V. 


	Frau Risimini 
	Telefon 07441 863966 
	Risikoanalyse 
	Die Risikoanalyse dient als Instrument, um sich über Gefahrenpotenziale und Gelegenheitsstrukturen in der Kita bewusst zu werden. Im Sinne einer Bestandsaufnahme wird überprüft, ob in der alltäglichen Arbeit oder in den Organisationsstrukturen Risiken oder Schwachstellen bestehen, die die Ausübung von sexualisiertem oder übergriffigem Verhalten ermöglichen oder sogar begünstigen.  
	Datum der Durchführung: _______________________ 
	Kita: _____________________ 
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	L
	LI
	4. Beteiligungs- und Beschwerdemöglichkeiten aller relevanten Bezugsgruppen 


	Eltern/Sorgeberechtigte werden über folgende Maßnahmen/Gesichtspunkte zum Kinderschutz informiert: 
	Kinder werden an folgenden Maßnahmen des Kinderschutzes beteiligt: 
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	Ist eine Beschwerdemöglichkeit für alle Kinder, Eltern und Mitarbeitenden vorhanden? 
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	Gibt es Rahmenbedingungen, damit alle relevanten Beteiligten „ungute Gefühle“, Übergriffe und belastende Situationen ansprechen können? (Kinderschutzbeauftragte, Fachberatung etc.) 
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	Gibt es vertraute, unabhängige, interne bzw. externe AnsprechpartnerInnen, die im altersgerechten Umgang geübt sind? 
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	Sind diese Personen allen Beteiligten bekannt? 
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	5. Andere Risiken 


	In unserer Kita/von meinem Blickfeld aus, sehe ich Risiken in weiteren Bereichen:  
	 
	 
	Selbstverpflichtungserklärung für pädagogische Fachkräfte 
	Die Arbeit mit Kindern lebt durch vertrauensvolle Beziehungen von Menschen untereinander. Durch diese Beziehungen wollen wir jungen Menschen Selbstbewusstsein vermitteln, ihre Identität stärken und sie befähigen, eine gesunde Beziehung zu sich selbst und zu anderen zu entwickeln und zu leben. Das Vertrauen in die eigenen Fähigkeiten und in die Beziehung zu anderen Menschen soll gestärkt werden. Vertrauensvolle Beziehungen sind nur möglich in einem Umfeld, das frei von körperlicher, seelischer und s... 
	Aus diesem Grund halte ich mich an folgende Grundsätze: 
	L
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	(1) Ich verpflichte mich, alles in meiner Macht Stehende zu tun, dass Kinder in unseren Einrichtungen vor körperlicher, seelischer und sexueller Gewalt bewahrt werden. 
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	(2) Ich beachte die gesetzlichen Vorschriften. 
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	(3) Ich respektiere die Gefühle der Kinder. Ich nehme die individuellen Grenzsetzungen und die Intimsphäre der mir anvertrauten Kinder wahr und ernst. Ich erkenne an, dass jeder Mensch ein Individuum mit eigener Persönlichkeit ist. Ich respektiere die Kinder und bringe ihnen Wertschätzung und Vertrauen entgegen. 
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	(4) Ich gestalte die Beziehungen zu den Kindern transparent und gehe verantwortungsbewusst mit Nähe und Distanz um. Mit den Eltern der betreuten Kinder arbeite ich vertrauensvoll zusammen, respektiere sie in ihrer Verantwortung und informiere sie über unsere Grundsätze für das Kindeswohl. 
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	(5) Mir ist bewusst, dass es ein Machtgefälle zwischen Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen einerseits und Kindern andererseits gibt. Mit der mir übertragenen Verantwortung gehe ich sorgsam und bewusst um. Insbesondere missbrauche ich meine Rolle als Mitarbeiterin oder Mitarbeiter nicht für sexuelle Kontakte zu mir anvertrauten jungen Menschen. 
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	(6) Ich verzichte auf verbal und nonverbal abwertendes Verhalten. Ich beziehe aktiv Stellung gegen gewalttätiges, diskriminierendes, rassistisches und sexistisches Verhalten. 
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	(7) Konflikte löse ich gewaltfrei. Ich bemühe mich stets um beschreibende und nichtwertende Äußerungen aus der Ich-Perspektive. Wenn Konflikte eskaliert sind, sorge ich für eine Atmosphäre, die eine Rückkehr ohne Niederlage ermöglicht. 
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	(8) Ich werde Situationen ansprechen, die mit unserer Selbstverpflichtungserklärung nicht in Einklang stehen, um ein offenes Klima in der Gruppe zu schaffen und zu erhalten. 


	 
	(9)  Im dienstlichen Kontakt kommt es zu einem intensiven Austausch über Gefühle und Bedürfnisse, wodurch eine große Nähe entstehen kann. Ich verzichte bewusst auf private Kontakte zu den betreuten Kindern und deren Familien. 
	 
	(10) Ich achte auf Anzeichen der Vernachlässigung oder Gewalt bei Kindern. Ich informiere bei Verdacht meinen direkten Vorgesetzten und leite somit ein Kinderschutzverfahren nach §8a SGB VIII ein. 
	 
	Ich habe die Selbstverpflichtungserklärung gelesen und verpflichte mich, nach diesen Grundsätzen zu arbeiten. 
	 
	_________________________________________________________ 
	Datum und Unterschrift der Mitarbeiterin / des Mitarbeiters 
	 
	Entnommen aus: Maywald, J. (2019): Gewalt durch pädagogische Fachkräfte verhindern. Die Kita als sicherer Ort für Kinder. Freiburg: Herder. 
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	Einschätzung der Kindeswohlgefährdung Hinweis: Grundsätzlich kann der Gefährdungseinschätzung eine akute Situation zugrunde liegen oder sie Pathkann Summe eines chronischen Gefährdungsprozesses sein. 
	Eine Kindeswohlgefährdung… 
	 liegt nicht vor    ist nicht auszuschließen    liegt vor 
	Bei diesem Kind geht es um folgende Gefährdungslage: 
	 Vernachlässigung     Psychische Misshandlung 
	 Körperliche Misshandlung    Sexueller Missbrauch 
	 Partnerschaftsgewalt/ Häusliche Gewalt 
	 
	 
	Quelle: Jugendamt der Landeshauptstadt Stuttgart; überarbeitet vom Jugendamt Freudenstadt 28.07.2009 
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	Quelle: Jugendamt der Landeshauptstadt Stuttgart; überarbeitet vom Jugendamt Freudenstadt 28.07.2009 
	Dokumentation des Verfahrens gemäß § 8a SGB VIII 
	 
	Datenschutzhinweis: Bitte die Dokumentation verschlossen aufbewahren. Mit dem Ausscheiden des Kindes aus der Einrichtung sind die Unterlagen zu vernichten. Im Falle einer Weitergabe der Dokumentation geht diese über die Einrichtungsleitung an den fallzuständigen Sozialarbeiter. 
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	• Information an Träger: PathKindergartenbeauftragter Herr Patrick Seidler 07451-901294 
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	Gesprächsleitfaden § 8a SGB VIII – Pädagogische Fachkräfte & Sorgeberechtigte1 
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	1 hhtp://www.nicole-wache.de/elterngespraeche/ Überarbeitet durch das Jugendamt Freudenstadt, Stand: 18.04.2016 

	 
	Vorbereitung auf das Gespräch Path
	L
	LI
	• Ziel des Gesprächs bestimmen: 

	LI
	➢ Was genau will ich in diesem Gespräch erreichen? 

	LI
	➢ Was genau will ich in Erfahrung bringen, lernen und herausfinden? 

	LI
	➢ Was genau will ich bewirken? 


	 
	L
	LI
	• Den eigenen Verhandlungsrahmen klären: 

	LI
	➢ Was ist das bestmögliche Resultat, das ich erreichen will? 

	LI
	➢ Was ist für mich ein gutes Resultat? 

	LI
	➢ Was ist ein Kompromiss, mit dem ich mich arrangieren könnte? 

	LI
	➢ Was wäre für mich ein schlechtes Resultat? 

	LI
	➢ Was könnte der „Worst Case“, also das allerschlechteste Resultat sein, das ich erreichen könnte? Was muss ich dann tun? 


	 
	L
	LI
	• Wo und wann soll das Gespräch stattfinden (angenehme Atmosphäre schaffen, wie Raum vorbereiten, Störungen ausschließen, wie Telefon umstellen, Schild an die Türe) 

	LI
	• Sitzordnung festlegen 

	LI
	• Wer soll an dem Gespräch teilnehmen? (Sorgeberechtigte Eltern, Leitung, sonstige wichtige Personen etc.) 

	LI
	• Gesprächsteilnehmer einladen (Telefonisch oder schriftlich) 


	 
	Das Gespräch Path
	1. Begrüßungsphase: 
	L
	LI
	✓ Wichtig: Herzlich willkommen heißen, freundliche nette Begrüßung, Smalltalk (Wetter, sind sie gut angekommen, haben sie gut hergefunden), ein nettes Lächeln. Bieten Sie den Eltern einen Platz an. 

	LI
	Span


	2. Klärungsphase: 
	L
	LI
	✓ In der (Alltags-)Sprache der Eltern sprechen 

	LI
	✓ Sprechen Sie die Themen offen an, versuchen Sie sich möglichst kurz zu halten, keine minutenlangen Vorträge 

	LI
	✓ Wertschätzend und offen zu sein (Wie gut, dass Sie noch einmal danach fragen, ich kann Ihre Aufregung verstehen) 


	L
	LI
	✓ Stellen Sie offene und konstruktive W-Fragen (wo, wer, wie, was, woran, welche, das Wort warum sollte vermieden werden, da es oft Schuldgefühle auslöst) 

	LI
	✓ Bringen Sie Vorschläge in Frageform ein (Meinen Sie, dass es Sinn machen würde eine andere Erziehungstaktik als bisher zu versuchen?) 

	LI
	✓ Ich-Botschaften verwenden (wie z.B. Mir ist aufgefallen, dass… oder Ich mache mir Sorgen, woran könnte das liegen) 

	LI
	✓ Vorwürfe vermeiden 

	LI
	✓ Zeitlich keine Verallgemeinerungen, wie z.B.: Sie geben Ihrem Kind nie Frühstück mit in den Kindergarten, sondern: Mir ist aufgefallen, dass Ihr Sohn die letzte Woche kein Essen dabei hatte, ist es gerade zeitlich schwierig für Sie, ihm das Essen zu richten oder hat er es zu Hause vergessen? 

	LI
	✓ Erarbeiten Sie mit den Eltern Ideen, loben Sie die Eltern für Ideen 

	LI
	✓ Versichern Sie sich immer wieder rück, ob Sie oder die Eltern alles richtig verstanden haben 

	LI
	✓ Fassen Sie immer wieder den Inhalt des Gespräches zusammen und fragen, ob Sie alles richtig verstanden haben 


	 
	3. Verabschiedung 
	L
	LI
	• Auch wenn das Ergebnis nicht positiv für die Eltern endet, versuchen Sie ihr Anliegen so positiv wie möglich zu formulieren. z.B. nicht: Sie sind als Eltern nicht dazu in der Lage sich um Ihr Kind zu kümmern. Sondern: Ich könnte mir vorstellen, dass Sie gerade in einer schwierigen Situation sind, es gerade sehr viel für Sie ist und es vielleicht hilfreich für Sie wäre, wenn Sie sich Unterstützung holen könnten. 

	LI
	• Absprachen treffen wie z.B. 

	LI
	➢ man vereinbart einen neuen Termin und die Eltern sollen die Tipps bis dahin umsetzen 

	LI
	➢ die Eltern sollen Kontakt zur Familienberatungsstelle, Frühförderstelle etc. aufnehmen 

	LI
	➢ es wird ein gemeinsamer Runder Tisch mit dem Jugendamt vereinbart in Absprache mit den Eltern 

	LI
	➢ falls die Eltern nicht mitarbeiten und das Kind gefährdet ist und die Eltern auch nach dem Gespräch nicht mitarbeiten möchten, kann die Absprache auch sein: Meldung an das Jugendamt 

	LI
	• Ergebnisse festhalten z.B. in Form eines Protokolls oder einer schriftlichen Absprache (siehe auch Anhang 8) 

	LI
	• Eltern höflich verabschieden 


	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	Möglicher Verfahrensablauf bei Verdacht auf Kindeswohlgefährdung innerhalb einer Einrichtung 
	 
	Auftreten von grenzüberschreitendem Verhalten durch MitarbeiterInnen 
	 
	 
	Image
	 
	Vgl. Der Paritätische Gesamtverband Berlin (2016): „Arbeitshilfe Kinder- und Jugendschutz in Einrichtungen“ (Teil 1: Machtmissbrauch in Institutionen/ Intervention, S. 17ff)
	Möglicher Verfahrensablauf bei Verdacht auf Kindeswohlgefährdung durch andere Kinder2 
	2 Vgl. Der Paritätische Gesamtverband Berlin (2016): „Arbeitshilfe Kinder- und Jugendschutz in Einrichtungen“ (Teil 1: Machtmissbrauch in Institutionen/ Intervention, S. 26ff) 
	2 Vgl. Der Paritätische Gesamtverband Berlin (2016): „Arbeitshilfe Kinder- und Jugendschutz in Einrichtungen“ (Teil 1: Machtmissbrauch in Institutionen/ Intervention, S. 26ff) 

	Bei übergriffigem Verhalten: Path
	 
	Schritt 1: Leitung informieren Path
	Pädagogische Fachkräfte der Einrichtung, welche eine mögliche Kindeswohlgefährdung wahrnehmen oder Hinweise darauf erhalten, sind verpflichtet, die Leitung zu informieren. 
	 
	Schritt 2: Gefahrenpotenzial intern einschätzen, ggf. Sofortmaßnahmen ergreifen Path
	L
	LI
	✓ Interne Einschätzung der Gefahr und Festlegen von Sofortmaßnahmen mit dem Team, und der Leitung 

	LI
	✓ Träger informieren  


	 
	Schritt 3: Gegebenenfalls externe Expertise einholen Path
	Erhärtet die interne Gefährdungsbeurteilung die Ausgangsvermutung, so wird das Hinzuziehen einer externen Fachkraft (z.B. MitarbeiterInnen von Beratungsstellen) empfohlen, um mit Dieser weitere Schritte abzustimmen. Ggf. muss der Sachverhalt weiter geprüft werden. Hierzu sind Gespräche mit folgenden Personen sinnvoll: 
	L
	LI
	✓ dem/r des Übergriffs verdächtigen Kind(ern) 

	LI
	✓ dem betroffenen Kind 

	LI
	✓  ggf. anderen Beteiligten oder Zeugen 


	 
	Schritt 4: Gegebenenfalls Sorgeberechtigte einbeziehen Path
	Einbeziehung der Sorgeberechtigten des/der übergriffigen Kindes und des gefährdeten Kindes (Ausnahme: Verdacht auf innerfamiliären Missbrauch).  
	 
	Schritt 5: Risikoanalyse abschließen Path
	L
	LI
	✓ Einschätzung der Gefahren durch die/den Gefährdenden und Festlegen von Maßnahmen in Abstimmung mit der insoweit erfahrenen Fachkraft 

	LI
	✓ Einschätzung der Kindeswohlgefährdung des gefährdeten Kindes 


	 
	 
	Schritt 6: Weitere Maßnahmen einleiten und absichern und Umgang mit den Kindern Path
	Das betroffene Kind hat Vorrang: 
	L
	LI
	a) Betroffenes Kind: Schutz herstellen! Pädagogischer Umgang: emotionale Zuwendung, dem Kind glauben und es trösten. Bei Bestätigung der Gefährdung und in Absprache mit der/den Sorgeberechtigten erfolgt abhängig von der möglichen Schwere der Folgen ggf. die Einleitung von Nachsorgemaßnahmen. 


	L
	LI
	b) Übergriffiges Kind: Konfrontation mit dem Verhalten 


	 
	Ziel: Einsicht in sein/ihr Fehlverhalten fördern, zeitlich begrenzt weitere Maßnahmen zum Schutz einleiten (z.B. darf Kind nur noch alleine auf die Toilette gehen, Veränderung der Gruppensituation, etc.). Einleitung von Unterstützungsmaßnahmen bzw. Nachsorgemaßnahmen z.B. durch Einbezug des zuständigen ASD (Allgemeiner sozialer Dienst). 
	 
	Schritt 7: Elternbeirat, Eltern und MitarbeiterInnen informieren Path
	L
	LI
	a) Information bzw. Einbeziehung des Elternbeirats 

	LI
	b) Information an Kindergruppe im Sinne von Prävention 

	LI
	c) Information der übrigen Eltern (Form und Zeitpunkt wichtig!) 


	 
	Schritt 8: Fallnachbearbeitung Path
	L
	LI
	✓ Interne Reflexion mit allen beteiligten Fachkräften  

	LI
	✓ Gegebenenfalls Schutzkonzept überprüfen / anpassen (durch Träger) 


	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	Protokoll Elterngespräch 
	 
	Table
	TR
	TR
	TH
	Datum: 

	TH
	 



	TR
	TR
	TH
	Name des Kindes: 

	TD
	 


	TR
	TH
	Beteiligte: 
	 

	TD
	 


	TR
	TH
	Gesprächsergebnis: 
	Themen/ Vereinbarungen/ 
	Maßnahmen/ Ziele 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 

	TD
	 
	 
	 
	 


	TR
	TH
	Unterschriften: 
	 
	 

	TD
	 
	 
	 
	Path
	Unterschrift ErzieherIn                          Unterschrift Erziehungsberechtigte/r 
	 
	 
	 
	Path
	Weitere Anwesende (Trägervertretung, IseF, etc.) 
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